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Inland. 

4 Breslau, 26. Febr. Heute um 10 Uhr fand 
die feierliche Beerdigung des Königl. General⸗Majors u. 
Kommandeurs der 11ten Kavalerie-Brigade, Freiherrn 
von Graͤvenitz, ſtatt. Eine Escadron Küraſſiere, ein 
Infanterie: Bataillon und 3 Geſchütze eröffneten den Lei⸗ 
Denzug im vollſtändigen Parade⸗Anzug mit Gepäck. 
Der Leiche ſeldſt folgten St. Exc. der kommandirende 
General Graf Brandenburg, Se, Ext. der Wirkl. 
Geheime Rath und Ober⸗Präſident von Merckel, alle 
Generale, Stabsoffiziere, Offiziere, fämmtliche Feldwebel 
und Unteroffiziere der Garniſon, ſo wie die Offiziere des 
Aten Huſaren⸗Regiments. Auch vom Civil hatten ſich 
noch viele hohe Perſonen eingefunden, welche dem Ent⸗ 
ſchlafenen befreundet waren. Eine lange Wagenreihe u. 
eine große Menſchenmenge folgten dem Zuge. Am 
Grabe hielt der Oberprediger Birken ſtock die übliche 
Leichenrede, und nach der Einſegnung der Leiche erfolg: 
ten die 3 Salven der Leichenparade. — v. Gräve⸗ 
nit trat im Jahre 1796 in das preußiſche Heer und 
machte die Feldzüge von 1806 und 7 fo wie 1813, 
14 und 15 rühmlichſt mit. Durch Tapferkeit und Un⸗ 
erſchrockenheit ſich ſtets auszeichnend, gelangte er bald zu 
höheren Chargen, und die heldenmüthige Vertheidigung 
der Wolfsſchanze bei Kolberg, wobei von Gr. eilf Wun⸗ 
den erhielt, ſichern ihm einen ehrenvollen Platz in der 
Geſchichte. Se. Majeſtät der König erkannten die Ver⸗ 
dienſte des Helden, und verliehen ihm den rothen Adler⸗ 
Orden Iter Klaſſe mit der Schleife, den Orden pour 
le mérite, den Johanniter⸗Otden und das eiſerne 
Kreuz 2er Klaſſe. 


Berlin, 24. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und Gutsbefiger von 
Schlieben zu Magdeburg die Kammerherrn⸗ Würde 
zu verleihen geruht. — Se. Maſeſtäͤt der König haben 
dem Schlächter⸗Meiſter Johann George Friedr. Schack 
das ea eines Hof⸗ Schlaͤchter⸗Meiſters beizulegen 

Der Königliche Hof legt morgen am 25, Februar, die 
Trauer auf drei Tage für Ihre Durchlaucht die Fir 
jogin Amalie von Sachſen⸗Altenburg an 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und 
Kommandeur der öten Landwehr ⸗ Brigade Fürſt Wil⸗ 
beim Radziwill, nach Polen. — Der Hof⸗Jägermei⸗ 
ter, Graf von der Alf eburg, nach Magdeburg. 


Berlin, 24. Februar. (Privatmitth.) Die heitere 
Zeit des Karnevals iſt nun vorüber, und hoffentlich auch 
die des ſtrengen Winters, obgleich wir heute bei heiter 
m Himmel 40 Kälte haben. Der geſtern Abend von 
G und Koguet zum Beſchluß des Faſchings im 
bertſaale veranſtaltete Ball verſammelte, wie alljähr⸗ 
* eim zahlreiches, elegantes und anſtändiges Publikum, 

fi bis zum frühen Morgen vergnügte und keine 
(tung durch irgend eine Unſitte erlitt. — Die Prinzen 
ark u. Albrecht haben ſich nach Schwerin begeben, um ih⸗ 


rer erlauchten Schweſter, der Großherzogin von Meklenburg⸗ 
Schwerin zu deren geſtern ſtattgefundenem Geburtstag 
in Höchſteigener Perſon ihren Glückwunſch abzuſtatten. 
— Wohlunterrichtete ſind der Meinung, daß nächſtens 
ein Verwaltungsrath ſür unſer durch die Entlaſſung des 
Generals v. Rauch erledigtes Kriegsminiſterium einge⸗ 
ſetzt werden wird, der aus den verdienſtvollen Generalen 
v. Grolman, v. Boyen und Krauſeneck beſtehen, 
und fo lange dies Miniſterium leiten ſoll, bis die Wahl 
eines Kriegs⸗Miniſters wieder getroffen iſt. — — 
Unſer Kultus = Miniſterium hat die Krankenanſtal⸗ 
ten beauftragt, Verſuche mit dem vom Profeſſor 
Naſſe zu Bonn erfundenen Thanatometer anzuſtellen, 
nach welchem die Sicherheit des Todes zuverläſſig er⸗ 
kannt werden ſoll. Man iſt hier ſehr geſpannt auf die Er⸗ 
gebniſſe derſelben. — Unſer berühmter Anatom und 
Phyſiolog, der Prof. Joh. Müller, hat einen an ihn 
ergangenen ehrenvollen und ſehr vortheilhaften Ruf nach 
der Univerſität München abgelehnt. — Briefe aus 
Dresden bringen die Todesnachricht des Dichter⸗Neſtors, 
Ludwig Tieck, welcher einem Scharlachfieber erlegen 
ſein ſoll. Er hinterläßt zwei Töchter ohne Vermögen. 
— Aus guter Quelle kann ich Ihnen melden, daß von 
Seiten des Fiscus wirklich eine Kriminalunterſu⸗ 
chung gegen Spontini wegen Beleidigung der Maje⸗ 
ftät eingeleitet iſt, und daß alle Verhandlungen in deut⸗ 
ſcher Sprache geführt werden, welches Spontini ſelbſt 
gewünſcht. — Der Staatsminiſter und Chef der Ver⸗ 
waltung für Domainen und Forſten im Minifterium 
des Königl. Hauſes, Herr v. Ladenberg, hat während 
des dies jährigen harten Winters der hieſigen Armen: Di: 
rektion 300 Haufen Holz zu einem Preiſe überlaſſen, 
bei welchem der Haufen um 10 bis 12 Rtlr. billiger 
zu ſtehen kommt, als er jetzt koſtet. Se. 
Majeſtät haben zu beſtimmen geruht, daß aus Höchſt⸗ 
ihrer Chatoulle ſtatt des jahrlichen Beitrages von 3600 
Rtir., von nun an 6000 Rtie. zu dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Woklthaͤtigkeitsfonds für Arme gezahlt werde. — 
Dlle. Sophie Löwe ſoll es in Paris zu keinem En⸗ 
gagement bringen können, und deshalb einem Rufe zur 
deutſchen Oper in London folgen. Nach der hier 
eingegangenen Todesnachricht von dem Ableben der Kur⸗ 
fürſtin von Heſſen verfügte ſich die Königl. Familie zum 
Prinzen Wilhelm, Bruders der hohen Verblichenen, um 
demſelben Ihr tiefes Beileid zu bezeugen. 


Der Finanz⸗Miniſter hat die ſehr zweckmäßige An: 
ordnung erlaſſen, daß das Holz, welches in den Staats⸗ 
waldungen in der Nähe von Berlin gefällt wird, ins⸗ 
künftige nur an die ſtädtiſchen Behörden zu Taxpreiſen 
Überlaffen werden ſoll, damit dieſe es an die ärmeren 
Klaſſen entweder vertheilen, oder zu denſelben Preiſen 
verkaufen können. Hierdurch wird der Bedarf der Ar⸗ 
men an Holz vor jeder Uebertheuerung durch Spekula⸗ 
tion geſichert und dieſe ausſchließlich auf die entfernteren 
Waldungen der Provinz und des Landes verwiesen. 
Der Ertrag der Staatewaldungen um Berlin und be⸗ 
läuft ſich Übrigens auf nahe an 4000 Klafter Holz 
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jährlich. — Bei unſerer Artillerie find neue Verſuche 
mit Kanonen, in welche mehre Kugeln geladen werden, 
gemacht woraen, Das Nähere bleibt jedoch für das 
Publikum wie für dle Armee ſelbſt ein Geheimniß, in⸗ 
dem man nur zuverläßige und anerkannt verſchwiegene 
Artilleriſten zu dieſen Verſuchen auserleſen hat. — Man 
wird noch lange von den auf der letzten Redoute vor⸗ 
gekommenen groben Verſtößen gegen alle Zucht und Sitte 
ſprechen. (A. A. 3.) 
Das proviſoriſche Comitee, welches ſich anfangs No⸗ 


vember v. J. bildete, um die Angelegenheiten der Ge⸗ 
ſellſchaft für die Frankfurt⸗Breslauer Bahn zu 


* 


wahren, läßt auch gar nichts von ſich hören, und doch 


wurde damals zu verſtehen gegeben, daß man unter 
günſtigern Aſpekten eine General-Verſammlung zuſam⸗ 
men berufen wolle. Gar nicht zu bezweifeln iſt es, 
daß dies Projekt, ſobald es erſt in den geeigneten Hän⸗ 
den iſt, vom Staate eben ſo gut, wie die Bahn nach 
Hamburg begünſtigt werden wird. Erſte Bedingung 
des Gedeihens iſt und bleibt jedsch, daß das Publikum 
Vertrauen zu den Männern“ faſſen könne, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen; dieſes Vertrauen aber 
wird dadurch wahrlich nicht befördert, daß das Comitee 
nicht ein durchaus neues iſt, ſondern zum Theil noch 
aus deuen beſteht, welche vor mehren Jahren mit dem 
Projekt auftraten. Dazu kommt noch, daß ein Ban⸗ 
kier, der mit dem damaligen Comitee in genauer Ver⸗ 
bindung ſtand, einer Menge von Leichtgläubigen 1 
Prozent Agio abnahm, während die Promeſſen noch gar 
keinen Cours hatten; alle dieſe Individuen haben durch 
ſolches Benehmenſchwere Verluſte erlitten. Unſere Ren: 
tenanſtalt iſt im beſten Fortgange, fie ſcheint alle 
Schwierigkeiten und Einwendungen beſſegt zu haben. 
Erſt jetzt wird es dieſer wohlthatigen Anſtalt möglich 
ſein, der Forderung, welche der Zeitgeiſt unerbittlich an 
alles richtet, was auf Oeffentlichkeit Anſpruch macht, 
nämlich daß es von einer Capacität geleitet werde, et⸗ 
was mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, u. da es uns an 
Rechnen⸗Capacitäten (denn dieſe gehören hierher) nicht 
fehlt, fo dürfte auch dieſes Deſiderandum bald erfüllt 
fein. — Zwar ttübt ſich der politiſche Horizont 
ſeit einiger Zeit wieder, doch verlieren die, welche die 
Lage der Hauplparteien reiflicher erwägen, die Hoffnung 
nicht, daß es zum Kriege nicht kommen werde. Ich 
erwähne nur den einen Umſtand, daß England ſogleich 
ſein Papiergeldweſen gegen Metallgeld vertauſchen müßte, 
wenn es Krieg erklärte, und ſtelle es den mit ſeiner 
finanziellen Lage Vertrautern anheim, zu entſcheiden, ob 
es dieſe Umwandlung jetzt zu bewirken im Stande wäre. 


(E. Ztg.) 5 

Köln, 19, Februar. Unſer Carneval iſt geſtern 
Mittag 12 Uhr durch festliches Blaſen einer zahlreichen 
Blechmuſik vom Nachhausthurme herab nach üblicher 
Weiſe feierlich angekündigt und eröffnet worden. Zu⸗ 
gleich begann auf dem Markte das an dieſem Tage alt⸗ 
herkömmliche laͤrmende Treiben zahlloſer Buden, welche 
mit Körben und Korbdeckeln, die ſie meiſtens den Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtweibern entreißen, in Maſſen um ſich 
werfen und die dichten Zuſchauerhaufen bald da, bald 
dorthin jagen. Nachmittags 3 Uhr begann, als Vor⸗ 
laͤufer und gleichſam als groteske niedrig⸗komiſche Pa⸗ 
rodie des großen Feſtzuges am nächſten Montage, von 
einem entlegenen Stadttheil aus ein zablreicher Masken⸗ 
zug zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen; letztere waren 
mit paſſenden Emblemen, Inſchriften und Geräthſchaf⸗ 
ten verziert, und das Ganze bot einen ſehr drolligen 
Anblick dar, der durch die poſſierlichen Geſten und Ge⸗ 
berden der Masken mannigfach belebt wurde. Geſtern 
und heute iſt das vom kleinen Rathe beſtellte und von 


& 
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dem Schutzpatron unſers Carnevals, Hanswurſt, ver⸗ 
ſprochene ſchöne Wetter bereits eingetreten, und da heute 
auch die ſtehende Brücke vollſtaͤndig wieder aufgefahren 
ift, fo dürfen wir einem äußerſt zahlreichen Beſuch von 
nah und fern entgegenſehen. Von den geladenen hohen 
Gäſten hat der Prinz Friedrich von Preußen in 
Düſſeldorf zugeſagt; der kommandirende General 
des Armee⸗Corps unferer Provinz iſt durch Dienſtreiſen 
verhindert, und die Antwort des Oberpräfidenten 
aus Koblenz noch nicht eingetroffen. — Unſere Dampf 
ſchiffe ſind ſeit geſtern wieder in voller Fahrt begrif⸗ 
fen, die hoffentlich auch nicht ferner geſtört werden wird, 
und die meiſten Schiffe haben unſern bisher gedrängt 
vollen Sicherheitshafen bereits verlaſſen. 


Köln, 20. Fekr. Die Abreiſe des Grafen Rei⸗ 
ſach don Müchnen und die muthmaßlichen Reſultate 
ſeiner Sendung haben begreiflicher Weiſe unſere Be⸗ 
völkerung in lebhafte Spannung verſetzt. Gewiſſes iſt 
bis jetzt hier nicht bekannt. Perſonen, welche dem Erz⸗ 
bifhof von Droſte nahe ſtehen, verſichern: derſelbe 
habe ſich geweigert, auf das Etzbisthum zu reſigniren 
und habe erklärt, er werde ſich erſt dann auf Verhand⸗ 
lungen einlaſſen, wenn man ihn nach Köln zurückführe. 
Daß die Regierung hierauf eingehen werde, davon 
hält man ſich vielfach überzeugt. Eine andere 
Verſion verſichert, der Erzbiſchof werde nicht nach Köln 
zurückkehren, ſondern den Kardinalshut mit 20,000 
Rtlrn. Revenüen annehmen und wie der Kardinal Feſch 
feine Diöcefe durch einen General⸗Vikar, den er beſtellen 
würde, verwalten laſſen. Die Perſon, auf welche die 
Wahl des Erzblſchofs gefallen, wird mit ziemlicher Ge: 
wißheit bezeichnet. Dieſelbe huldiget gleichen Prinzipien 
wie der Erzbiſchof, beſitzt aber weit mehr Umſicht und 
Gewandtheit, dieſelben durchzuführen. — Vor kurzem 
ift, wie ich aus zuverläſſiger Quelle vernehme, den Gens 


ſoren aller politiſchen Blätter unſerer Provinz durch 


den Ober-Präſidenten, Herrn von Bodelſchwingh 
in Koblenz, auf höchſten Befehl die gemeſſene Weiſung 
zugegangen, künftighin allen polemiſirenden Artikeln über 
kirchliche Angelegenheiten, und insbeſondere allen Erörte⸗ 
rungen über den Hermeſianismus oder in hermeſiani⸗ 
ſchem Sinne die Zulaſſung unbedingt zu verweigern. 
Sollte ein Cenſor bei einem oder anderem Artikel die⸗ 
ſer Art dafür halten, daß derſelbe doch wohl aufgenom⸗ 
men werden dürfe, ſo hat er denſelben unvorzüglich an 
den Ober⸗Präſidenten einzuſenden, welcher dann über die 
Zuläſſigkeit oder Nichtzuläſſigkeit entſcheiden wird. Lei⸗ 
der ſteht nur zu beſorgen, daß mancher Cenſor aus 
mißverſtandenem Dienſteifer auch die harmloſeſten Mit: 
theilungen über kirchliche Angelegenheiten ſtreichen wird. 


(Frkf. Journ.) 


Münſter, 10. Febr. Die hiefigen Freunde des 
Erzbiſchofs von Köln verſichern, die Miſſion des Gras 
fen Reiſach habe den erwarteten Erfolg nicht gehabt, 
indem Hr. von Droſte ſich geweigert habe, auf die 
Erzdiözeſe Köln zu verzichten. 

185 (Frkf. Journ.) 


Deut ſchland. 


\ » 


Frankfurt a. M., 20. Febr. (Privatmittbeil.) 
Der von badiſchen Blättern zuerſt veröffentlichte Aufruf 
der Lauterburger Behörden an das deutſche 
Militär, fahnenflüchtig zu werden, wogegen den Ueber⸗ 
läufern namhafte Vortheile im franzöſiſchen Dienſt ver⸗ 
ſprochen werden, ſoll, wie glaubwürdig verſichert wird, 
zu einer dieſſeitigen Reclamation Anlaß gegeben ha⸗ 
ben. Man kennt noch nicht davon die Reſultate, er⸗ 
wartet aber um ſo gewiſſer, daß mindeſtens die höhere 
Staatsbehörde jenen Aufruf desavouiren wird, als der⸗ 
ſelbe, für den gegentheiligen Fall, eine Geſinnung beur⸗ 
kunden würde, welche die Bewahrung eines freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes mit dem weſtlichen Nachbarn kaum 
noch hoffen ließe. — Nachrichten aus Darmſtadt 
zufolge macht die Wiedergeneſung S. K. H. des Groß⸗ 
herzogs erfreuliche Fortſchritte. S. H. Prinz Emil 
beabſichtigte die Reiſe nach St. Petersburg in den er⸗ 
ſten Tagen des nächſten Monats anzutreten. Ihn wer⸗ 
den auf derſelben der Rittmeiſter Frh. v. Geiſo, Ad⸗ 
jutant des Prinzen, und der junge Prinz v. Wittgen⸗ 
ſtein, Offizier im Garde ⸗Chevauxlegers⸗Regiment und 
Sohn des großherzoglichen Geſandten am k. ruſſiſchen 
Hofe, begleiten. — Die Waffen rüſtungen werden 
zu Darmſtadt mit großer Thätigkeit fortgeſetzt. So die 
Fertigung ſcharfer Patronen, von denen bereits 600,000 
Stück abgeliefert wurden, noch andere 200.000 Stück 


aber gemacht werden ſollen. — Um die Percuſſioni⸗ 


rung der Gewehre ohne Aufenthalt zu Stande zu 
bringen, iſt ein beſonderes Gebäude aufgeſchlagen wor⸗ 
den, die als Werkſtätte dient; zur Arbeit ſelbſt werden 
vorzugsweiſe Militärs verwendet, die als gelernte Büch⸗ 
ſenmacher, Schloſſer oder ſonſtige Feuerarbeiter die dazu 
erforderliche Geſchicklichkeit befigen. Dieſe erhalten durch⸗ 
ſchnittlich einen täglichen Handlohn von 37 Krz., den 
fie jedoch bei beſondern Fertigkeiten, auch noch höher 
bringen können, überdies find fie kaſernirt. — Zu der 
Waffen⸗Direction find, außer den gewöhnlichen Oſſizie⸗ 


324 


ren, noch ſieben andere Infanterie⸗Oſſiziere kommandirt. 
Endlich geht auch noch das Gerücht, es ſollten für die 
Remonte des Garde⸗Chevauxlegers⸗Regiments 300 Stück 
Pferde angekauft werden. Die Uebungszeit für die 
Rekruten wird mit dem 1. April ihren Anfang nehmen. 
— Der Chef des Großherzoglichen Generalſtabs, Gene⸗ 
valmajor v. Lynker, verweilte fortwährend in Carls⸗ 
ruh, um an den diplomatiſch⸗militäriſchen Verhandlun⸗ 
gen, die dort gepflogen werden, Theil zu nehmen. — 
Ein kürzuch zu Darmſtadt zum Vortheil der Waſſer⸗ 
beſchädigten im Lande veranſtaltetes Concert ge⸗ 
währte, einſchließlich von 500 Fl., die der Großherzog 
fandte, einen Ertrag von etwa 1300 Fl. — Des Waf⸗ 
fengeräuſches ungeachtet, das uns umgiebt, feiern in un⸗ 
ferer freien Stadt die ſchönen Künſte keinesweges. Wer 
gen des Göthe⸗Monuments hat ſich das betreffende 
Comité mit Schwanthaler zu München bereits in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Für das Buchdrucker-Monument 
aber iſt eine Commiſſion Sachverſtändiger ernannt wor⸗ 
den, die, ſobald die Witterung es geſtattet, den Boden 
des Platzes unterſuchen ſoll, auf welchem daſſelde errich⸗ 
tet werden wird. — Geſtern ſahen wir, ſeit Wiederer⸗ 
öffnung der Schifffahrt, das Mainzer Marktſchiff 
zum erſten Male hier ankommen. Da indeß der Lein⸗ 
pfad faſt grundlos iſt, ſo hatte es mit einer Beſpan⸗ 
nung von 7 Pferden 10 bis 11 Stunden auf der Berg⸗ 
fahrt zugebracht. 


Kaſſel, 21. Febr. Zugleich mit der Notifikation 
von dem tödtlichen Hintritt der Kurfürſtin durch 
das Hofmarſchallamt ward den verſammelten Ständen 
in der geſtrigen Sitzung ein von Ihrer Königl. Hoheit 
hinterlaſſenes Schreiben überreicht. Nach Verleſung 
deſſelben, welche unter allgemeiner Rührung und Be⸗ 
wegung erfolgte, ward beſchloſſen, dieſes Schreiben li⸗ 
thographiren zu loffen, und ſodann die Sitzung aufge⸗ 
hoben. Dieſes Aktenſtück, welches auf neue die edle 
Geſinnung der erhabenen Frau bewährt, verdient 
allgemein bekannt zu werden: „Den verehrten Land⸗ 
ſtänden, ſollten fie verſammelt fein, gleich nach meinem 
Tode zu übergeben, ſonſt dem permanenten Ausſchuß. 
— Obſchon durch meine letzte Willensmeinung, nieder⸗ 
gelegt im Königlich Preußiſchen Archiv, den verehrten 
Landſtänden mein fämmtlicher Hofſtaat empfohlen wor: 
den iſt, wiederhole ich dennoch hier den Wunſch, daß 
Alles, was ich darin hinſichtlich deſſelben ausgeſprochen 
habe, in Erfüllung gehen möge. Ich glaube um ſo 
mehr dazu berechtigt zu ſein, da ich meine ſämmtlichen 
Gelder aus dem Staatsſchatz gezogen. — In der ſiche⸗ 
ren Vorausſetzung, daß die Stellvertreter des treuen, 
biedern, Heſſiſchen Volks, was zu jeder Zeit feiner Re⸗ 
genten⸗Familie ſo viel Anhänglichkeit bewieſen (auch mir 
und meinen Kindern), auf dieſe meine letzte Bitte Rück⸗ 
ſicht nehmen werden, ſage ich jedem einzelnen Landſtand 
meinen gerührteſten Dank und verlaſſe getroſt dieſe Zelt⸗ 
lichkeit. — Möge unter dem Schutze des Allerhöchſten 
Heſſens Wohl im ſchönſten Einklang zwiſchen den Re⸗ 
genten und des Volks Stellvertretern mehr und mehr 
befördert werden! Amen. — Kaſſel, den 8. Febr. 1836. 

Aug u ſt e.“ 


Oeſter reich. 


Aus Ober⸗Ungarn, 8. Febr. Da neulich der 
Brief des Reichsprimas an das Peſther Comitat in ex- 
tenso mitgetheilt wurde (vergl. Nr. 11 d. Brest. Z.), 
fo dürfte wohl auch gegenwärtige Repräfentation 
der Szalader Geſpannſchaft im Punkte gemiſch⸗ 
ter Ehen Aufmerkſamkeit um fo eher verdienen, als 
dieſes zweite Dokument die gründlichſte Beantwortung 
jenes erſten zu enthalten ſcheint und der darin enthalte⸗ 
nen Argumentation gewiß kein Billigdenkender ſeinen 
Beifall entziehen wird. Für den Redakteur dieſer letztern 
hält die allgemeine Stimme den mit Recht gefeierten 
Franz Deak, der, ſelbſt Katholik, dort, wo es ſich um 
ernſte Rüge gefährlicher Uebergriffe von Seiten des rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Klerus, um Abſtellung offenbarer, auf 
eben dieſer Seite vorkommender Geſetzwidrigkeiten han⸗ 
delt, aufhört, Katholik im römiſchen Sinne zu fein, 
niemals aber den Chriſten, den Weiſen, den begeiſterten 
Vaterlandsfreund verleugnet. Es mögen nun die wichtig⸗ 
ſten Punkte dieſer Repräſentation der Szalader Geſpann⸗ 
ſchaft im Punkte gemiſchter Ehen folgen: „K. K. Apo⸗ 

ſtoliſche Majeſtät! ꝛc. Als eine Segnung ward die Re⸗ 
ligion der Menſchheit von Gott verliehen; aber Leiden⸗ 
ſchaft und blinder Eifer verwandelten dieſe heilige Seg⸗ 
nung gar oft in eine. Quelle des ſchwerſten Fluches. 
Unſere ſchönen Hoffnungen zernichtend hat uns ſchreck⸗ 
lich erſchreckt des Reichsprimas und Erzbiſchofs 
von Gran jüngſthin im Punkte gemiſchter Ehen er: 
laſſene kirchliche Verordnung, welche die meiſten Diöce⸗ 
ſanbiſchöfe ſofort zu der ihrigen gemacht haben. In 
dem Rundſchreiben, durch welches dieſe Verordnung ein⸗ 
geführt wird, ißt offen ausgeſprochen, daß Diejenigen, 
welche durch eine eheliche Verbindung ſich feibft oder die 
zu erzielenden Kinder der Gefahr möglicher Entfernung 
vom römiſch⸗katholiſchen Glauben ausfegen, nicht blos 
die Kirchengeſetze verletzen, ſondern auch offenbar und 
ſchwer wider göttliche und menſchliche Ordnung fündi⸗ 


gen; den betreffenden Geiſtlichen aber wird eingefchärft, 
daß fie gemiſchte Ehen, bei welchen der andersgläubige 
männliche Theil Über die Erziehung feiner Kinder im 
römiſch⸗katholiſchen Glauben keinen Revers gegeben, 
nicht einſegnen, ihnen die üblichen kirchlichen 
Ceremonien verweigern, die Brautleute nicht in 
der Kirche, ſondern in der Pfarrwohnung oder ſonſt an 
einem andern ehrbaren Orte zufammengeben, nicht im 
kirchlichen Ornate, ſondern blos in ihrer Privatkleidung 
und nur als Zeugen gegenwärtig ſein, 
Weiſe geſchloſſenen Ehen jedoch in das Kirchenbuch ein⸗ 
ſchreiben möchten. — Indem aber der 26, Art. von 
1790/91 im 15. $. deutlich verordnete, daß die gemiſch⸗ 
ten Ehen jederzeit vor den römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen geſchloſſen werden ſollten, war der Wille 
des Geſetzes nicht der, daß dieſe lediglich als Zeugen 
gegenwärtig zu fein hatten, 
Ehebündniſſe keineswegs als bloße Civilcontracte ange⸗ 
ſeden wiſſen; denn in dieſem Falle wäre es zweckmäßt⸗ 
ger geweſen zu verordnen, daß dieſe Ehen vor den welt⸗ 


lichen Behörden geſchloſſen werden ſollten, die man 


doch gewiß als nicht minder glaubwürdige Zeugen hätte 
anſehen konnen, ſondern das Geſetz verlangte ohne Zwei⸗ 
fel, daß der Geiſtliche in Gemäßpeit feines kirchlichen 
Amtes als Prieſter zu erſcheinen und das Sakrament 
zu ice Ei, ae a das erwähnte Geſetz auch die 
emi * 
10. . heruor, weicher ament betrachte, geht aus deſſen 
aus ſolchen Ehen entſpringenden 
der römiſch⸗katholiſchen Kirchen behörde entſchieden wer⸗ 
den ſollten, weil bei ſolchen Ehen jederzeit von einem 
wirklichen Sakramente die Rede ſei. Wie darf alſo 
demjenigen Theile, der durch eine ſolche eheliche Verbin⸗ 
dung nicht aufhört, römiſch⸗katholiſch zu fein, die Aus⸗ 
ſpendung des Sakraments nach den üblichen Ceremonien 
verweigert werden? Wie darf man ihn bei der Aus⸗ 
ſpendung des Sakramentes von der Kirche ſeines Glau⸗ 
dens ausſchließen? da doch ſelbſt das Tridentiner 
Concil gebietet, daß das Sakrament in der 
Kirche ausgeſpendet werde! Wie darf der, Geiſt⸗ 
liche als ſolcher von den Ceremonien feines Amtes los⸗ 
gebunden werden, oder wie der ungariſche Klerus im 
Gegenſatze zu dem erwähnten Geſetze die Behauptung 
aufſtellen — zu welcher Behauptung auch die angeführ⸗ 
ten Hirtenbriefe hinzuneigen ſcheinen — daß nämlich 
derlei gemiſchte Eden nicht als ein wirkliches Sakrament 


betrachtet werden könnten? — Ferner, als das gedachte 


Gefeg gegründet ward, hat zwar der Klerus der Grün⸗ 
dung deffelben öffentlich widerſprochen, weil er mit def? 
ſen Inhalt nicht zufrieden war; da aber dieſer Wider 
ſpruch gegen das allgemeine Landesgeſetz keine Kraft de⸗ 
ſitzt, ſo war Jener in bürgerlicher Hiaſicht deſſen Ver⸗ 
ordnungen ſtreng zu erfüllen verpflichtet; indeſſen iſt es 
nicht dlos annehmbar, ſondern über jeden Zweifel erho⸗ 
ben, daß Diejenigen, welche dem Geſetze wiederſprochen, 
bei der Vollziehung deſſelben unſtreitig nicht mehr ge⸗ 
than haben, als wozu ſie ſtreng verpflichtet geweſen. 
Und doch haben dieſelben Männer der Kirche, welche bei 
der Gründung des erwähnten Geſetzes gegenwärtig wa⸗ 
ren, welche an den langwierigen Debatten über daſſelbe 
ſo vielfachen Antheil nahmen, welche den Zweck, Willen 
und Sinn der Geſetzgebung gewiß kannten, ohne Zwang 


und ohne Schwanken jede gemiſchte Ehe eingeſegnet und, 


obwohl keine Reverſe gegeben wurden, dei der Schlie⸗ 
fung derſelben alle kirchlichen Ceremonien beobachtet, mit 


Einem Worte, zwiſchen dieſen und andern Ehen, keinen 


Unterſchied gemacht. Dieſe Praxis, die aus dem Ge⸗ 
ſetze hervorgegangen und in Gemaͤßheit des gegründeten 
Geſetzes eine alltägliche, öffentliche und ununterbrochene 
war, haben 50 Jahre hindurch bis auf die Gegenwart 
alle Diener der Kirche fortgeſetzt und jetzt auf ein⸗ 
mal will der Klerus das Geſetz, über deſſen 
wahren Sinn er ſeit 60 Jahren nicht im Ge⸗ 
ringſten im Zweifel war, ohne daß an demſel⸗ 
ben die mind eſte Veränderung vorgenommen 
worden wäre, eigenmächtig und einfeitig im 
Widerſpruche mit feiner bisherigen Weber: 
zeugung und Praxis in anderer Weiſe aus⸗ 
legen, während doch ſelbſt in dem Falle, wenn Über 
den Sinn dieſes Geſetzes ſich Zweifel erheben ſollten, 
dieſes nach dem 12. §. von 1790/1 nur die geſammte 
geſetzgebende Macht zu erklaren befugt, dis dahin aber 


der Klerus gehalten iſt, daſſelbe in dem bisher weder g 


von ihm, noch von Andern bezweifelten, auch nicht durch 
Gewalt aufgenöthigten, ſondern freiwillig und aus Ue⸗ 
berzeugung befolgten Sinne zu vollziehen. — Das Na⸗ 
turrecht und die ewige Gerechtigkeit Gottes iſt heilig und 
unabänderlich. Wenn aber die gemiſchte Ehe, welche 


über die Erziehung der Kinder keinen Revers ausſtellt, 


eine Sünde wider jene und zwar, wie der erwähnte 
Hirtenbrief behauptet, eine ſchwere Sünde if; | 
war ſie Sünde auch ſchon bisher; denn der Klerus 
darf wohl Sünden löſen, aber keine veranlaffens 
dann haben Sünde wider göttliches und menſchliches 


Geſetz veranlaßt viele ausgezeichnete Oberhirten 


der ungariſchen Kirche, welche bisher ge⸗ 
miſchte Ehen eingeſegnet, dieſelben mit Dispenſa⸗ 
tionen und kirchlichen Ceremonien befördert haben. 
Und doch gad es unter ihnen Viele, deren ausge“ 


die in ſolcher 


auch wollte daſſelbe ſolche 


eben deshalb verordnet, daß die 7 
Scheidungsprozeſſe vor 


® 


breitete und allgemein anerkannte Gelehrſamkeit nicht 
zuläßt, daß man glaube, fie hätten das göttliche und 
wasche Rech und die Grunbfäge ber Religion nich“ 

gekannt. Viele gab es, deren muſſerhafter Wan kei 
apoſtoliſcher Eifer zur Bürgſchaft ee gr Pi 
Spaltung innerhalb des Glaubens gewollt, — 
Religion und Kirche nicht zu Verräthern eee 
ten; daß aber, obſchon die — — ge⸗ 

i wide en 
3 m 3 gleichwohl eingeſe ss 
gehalten, fie guet, 
gleichwohl durch kirchliche „ ohne Unterſchied 
und Ausnahme, blos darum befördert hätte, weil es 
Fälle gab, in welchen fie mittelſt der Reverſalien die 
Ausbreitung des Glaubens hoffen durfte, dies auch nur 
von fern behaupten wollen, hieße nichts Anderes als die 
Reinheit der Kirche befleden und ihre Würde herabſez⸗ 
zen; denn Schlechtes thun, damit Gutes daraus hervor⸗ 
gehe, in ſchwere Sünde willigen, ja dieſelbe um welches 
Nahens, um welchen Gewinnes immer willen befördern, 
hieße ſo 2 als Gott, Religion und Sittlichkeit ver⸗ 
2 — eine Anklage hat aber die ungarische 
| on iemandem je verdient, ſolche Verdächtigung 
ihr gegenüber würde eine häßliche Unwürdigkeit fein. 
— Die gemiſchten Ehen werden durch unſere Geſetze 
nicht blos geſtattet, ſondern von ihnen ſogar in Schutz 
genommen, indem dieſe verordnen, duß ihnen unter kei⸗ 
nerlei Vorwand Hinderniffe geſetzt werden dürfen. Kann 
es aber ein ſchlimmeres Hinderniß geben, als wenn eine 
folde Ede im Namen der Kirche eine Verſundigung 
wider Gott und Natur genannt wird? wenn römiſch⸗ 
katholiſchen Perſonen, die eine gemiſchte Ehe eingehen 
3 der Kirche ausgeſtoßen 
9 Noch ſchlimmer aber iſt Dies, u ben 1 805 
ih 2 der Stempel des Verbrechens aufgedrückt 
’ er b weng e ein Verbrechen 

4 8 e Geſetze „was d 
bürgerliche Geſetz deutlich a ia gr are 
ee — Schuß nimmt. Dieſer Hirtenbrief bringt 
— 5 tgerliche Gefeg mit dem Gewiſſen in Conflict, 
+ —— die den Geſetzen ſchuldige Ehrfurcht; denn 
= eſetz, welches Verdrechen und zwar ſchwere Ver⸗ 
rechen wider Gott und Natur in Schutz nimmt, kann 
nut mit Gewalt ſich Gehorſam verſchaffen, aber nie: 
mals Ehrfurcht hervorrufen; er bringt die weltliche Macht 
mit der des Glaudens in Conflict, zerſtört alle zarten 
Bande des Staats weſens und ruft in ſolcher Weiſe im 
Namen der heiligen Religion zum geheimen, aber höchſt 
verderblichen Kriege wider den Staat und ſeine Geſetze 
* auch in ſittlicher und religiöſer Hin⸗ 
des e Folgen deſſelben äußert nachtheilig; 
5 noch find Meinung und Lehre der Kirche ſelbſt 
über die Ehe und insbeſondere darüber, wer wirklicher 
Vollſtrecker des ehelichen Sacraments ſei, keineswegs be⸗ 
ſtimmt und entſchieden, und doch iſt dies Alles dereits 
zum Gegenſtand öffentlicher Geſpräche, Berathungen und 
Belehrungen gemacht worden, und ſteht zu befürchten, 
daß das Volk, dieſe nicht entſchiedene Frage mißverſte⸗ 
hend, die Demarkationslinie leicht überſchreiten und fo 
die der Ehe zukommende Würde und Reinheit — dieſe 
Börsen aller Moralität — in Verfall gerathen 
10 chten. In Verfall geräth ferner auch jene Achtung, 
tin der Religionslehrer vor dem Volke daſtehen 
i denn gar leicht erwächſt im Herzen des Volkes 
mn tene und Geringſchätzung gegen Diejenigen, die 
it dem Namen „Verbrechen“ bezeichnen, was das 
4 in Schutz nimmt; welche fo viele ausgezeich⸗ 
100 berhirten ber Kirche des Fehlers oder Verbrechens 
x en und Über fie ſchonungs⸗ und lieblos verdammend 
en Stab brechen; welche in Anbetracht eines fo häufi⸗ 
gen, im gewöhnlichen Leben täglich wiederkehrenden Ge⸗ 
genſtandes, wie die Ehe, jetzt ein Anderes, ja Wider⸗ 
ſprechendes lehren, als was ſie bisher geglaubt, gelehrt 
und befolgt haben. In Verfall geräth endlich die reine 
Religiofität, die mit dem Glauben die Liebe ver, 
Lee eine der harpeſte geen n unbefränkte cftige 
nicht verfolgt, nicht e Meiigioſttät, dle 
die Liebe tödtet, damit der Glaube e 3 
Verfall gerathen wird die Frömmigkeit; e 2 
Kirchenordnungen und Hirtenbpiefe . 
vielen Tauſenden die häusliche Ruhe, dieſes EoRbarfte 
Kleinod, welches der Menſch auf feiner irdiſchen Lauf: 
ahn erringen kann; und bei Denen, weiche bisher un⸗ 
ter dem wohlwollenden Schutze der Geſetze gemiſchte 
en eingegangen, wird dieſe Lehre, wenn ſie in ihre 
fte ter dingt, entſetzliche Unruhe erregen; denn 
werden zurückſchaudern vor den bisher un⸗ 


Wuttig geglaubten und glücklich verlebten P 


eigen, die fie nach dieſer Lehre in ſchweren 
die den zugebracht; zurückſchau dern werden 
als Sattinnen vor ihren Männern, die ſie 
müff beilnehmer an ihrer Schuld betrachten 
en en; ja ſelbſt die unſchuldigen Kinder wer⸗ 

in 2 als Sproſſen der Sünde anſehen. Und 
Woun bn drückenden Gefühle der Schuld werden ſie ge⸗ 
nicht den fein, dieſelbe fortzusetzen, denn ihre Ehe darf 
in * ſt werden. Werden hinwieder Andere ſich nicht 
wen s Meer des Alles verſchlingenden Zweifels ſtürzen, 
n ſie, nach den Vorſchriften des Glaubens Gottes 


ee | 


— 325 


Barmherzigkeit und die Tröſtungen der Religion auffus 
chend, als Beichtende zu den Männern der Kirche kom⸗ 
men, von dleſen aber nur unter der Bedingung Abſo⸗ 
lution erlangen, daß ſie ihre Sünden und insbeſondere 
ihr Schließen einer gemiſchten Ehe bereuen; ſie dagegen 
dies zu leiſten nicht vermögen, in ihrem Herzen keine 
Reue verſpüren, weil fie in der Reinheit ihres häuslie 
chen Lebens ſich unſchuldig und in der Liebe ihrer 
Männer und Kinder beglückt fühlen? Endlich werden 
Diejenigen, welche nicht glauben können, daß, was 
das Geſetz bisher in Schutz genommen und die Kirche 
ſelbſt befördert, ja eingeſegnet hat, ein Verbrechen wider 
göttliche und menſchliche Geſetze ſei, wenn ſie einmal 
an einer Lehre über kirchliche Grundſätze zu zweifeln an⸗ 
fangen, ihre Zweifel leicht auch auf andere Gegenſtaͤnde 
übertragen, und die Folge hiervon kann ſehr bald, be⸗ 
ſonders bei dem Volke, Kälte und am Ende gar Un⸗ 
glaube ſein. Dieſer Unglaube bei dem Volk iſt aber 
eine ſchwere Geißel für den Staat; denn ſchnell unter⸗ 
gräbt er die Sittlichkeit, ohne welche weder das Geſetz, 
noch der materielle Wohlſtand, noch die weltliche Macht 
Glückſeligkeit zu verſchaffen vermag, und beraubt die 
Geſellſchaft des verborgenen, doch ſichern Wächters über 
das Geſetz, der warnenden Stimme des Gewiſſens.“ 
„Wir erachten dies Alles, allergnädigſter Herr und 
König, nicht für einen blos kirchlichen Gegenſtand, ſon⸗ 
dern für eine Angelegenheit, über welche zu wachen die 
heiligſte Pflicht des Staates ſei; denn die Grundveſten 
ſeiner Exiſtenz ſind erſchüttert, wenn Jenes von Zerſtö⸗ 
rung bedroht wird. Darum erheben wir unſere Stimme 
im Namen des beleidigten Geſetzes, über deſſen Heilig⸗ 
keit zu wachen unſere Pflicht als Bürger iſt, und indem 
wir über dieſe Beleidigung in huldigender Ehrfurcht kla⸗ 
gend zugleich voll kindlichen Vertrauens und ohne Rück⸗ 
halt alle in unſern Herzen durch die kirchlichen Verord⸗ 
nungen und Hirtenbriefe des hohen Klerus unſers Va⸗ 
terlandes angeregten Beſorgniſſe in den väterlichen Bu⸗ 
ſen Ew. Maj. ausſchütten, erfüllen wir in gleicher Weiſe 
unſere Bürger⸗ und unſere Kindespflicht. Wir berufen 
uns in dieſer Hinſicht überdies auf unſere Landesgeſetze, 
insbeſondere auf die Beſtimmung des 26. Artikels von 
1797, und des 14. von 1647, und verſäumen nicht, 
alles Dasjenige pünktlich zu vollziehen, was die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Geſetze als zum Gebiet unſerer Gerichts⸗ 
barkeit gehörig angeordnet hat, wobei wir zugleich Ew. 
Maj. im tiefſten Gefühle kindlicher Ehrerbietung anfle⸗ 
hen, daß Allerhöchſtdieſelben vermöge oberſter Majeſtäts⸗ 
gewalt, ſo wie auch als apoſtoliſcher König, dieſe mit 
dem Geſetz im Widerſpruche ſtehenden kirchlichen Ver⸗ 
ordnungen abzuftellen, den hohen Klerus unſers Vater: 
landes zur Zurücknahme der mit Verletzung der 
Geſetze und der den Geſetzen ſchuldigen Ad: 
tung erlaſſenen Hirtenbriefe zu verweifen, 
ag 3 — 11 uns in ſolcher Weife wiederzugeben 
ere ſchmerzliche i A: 
digſt geruhen ea ent + est 
Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 20. Febr. Die Hiefige Zeitung mel⸗ 
det: „Heute haben die Kaiferlich Seſterreichi⸗ 
ſchen Truppen unſere Stadt verlaſſen. Vor⸗ 
geſtern um 9 Uhr Morgens beſetzte ſchon die nun voll⸗ 
ftändig organiſirte Landes⸗Miliz die Hauptwache auf 
dem Marktplatz und alle andere Garniſonspoſten; die 
Kaiſerlichen Truppen aber marſchirten unter einem gro⸗ 
ßen Zulauf des Volks heute nach Podgorze ab; fie laſ⸗ 
fen bei den Krakauern freundliche Erinnerungen an ih: 
ren hieſigen Aufenthalt zurück, denn die ſtrenge militä⸗ 
riſche Disziplin, welche dem achtbaren Commandeur die⸗ 
ſes Corps, Oberſt Malter, und den Herren Offizieren 
wahrhaft zur Ehre gereicht, die den Soldaten angebo⸗ 
rene Milde, — es waren meiſtentheils Galizier, — dies 
Alles war eine ſichere Gewähr für fortdauernde Ruhe 
und gutes Vernehmen mit den Einwohnern, denen in 
Handel und Gewerbe aus dem hieſigen Aufenthalt der 
beſagten Truppen bedeutende Vortheile erwuchſen. — 
Der Fürſt Paskewitſch iſt von ſeiner Reiſe nach 
St. Petersburg wieder in Warſchau eingetroffen.“ 


Großbritannien. 
London, 18. Febr. Die näheren Berichte über den 
Schluß des Cardiganſchen Prozeſſes ergeben, daß der 
Angeklagte deshald von den Pairs freigeſprochen worden 
iſt, weil ſie den von deſſen Anwalt, Sir W. Follet er⸗ 
hobenen Einwand, daß die Identität der Perſon des 
Kapitain Tucket mit dem Gegner des Grafen Cardigan 
im Duell durch das Zeugen⸗Verhör nicht erwleſen ſei, 
als ein triftiges Argument gegen die gehörige Begrün⸗ 
dung der Anklage gelten ließen. Es fand über dieſen 
unkt ein langer Wortwechſel zwiſchen dem General: 
rokurator und Sir W. Follett ſtatt. Der Arzt, Sir 
D. Anderſon, welcher nach der Ausſage des Müllers 

ann dem Duell beigewohnt hatte, weigerte ſich ent: 
ſchieden, irgend eine der im Dberhaufe an ihn gerichte⸗ 
ten Fragen zu beantworten, und durch andere Zeugen 
wurde zwar ermittelt, daß ein Kapitain Harvey Tuckett 
in London wohne, aber nicht, daß es derſelbe Kapitain 
Harvey Garnett Phipps Tuckett ſel, der in der Anklage: 
Akte als das vom Grafen Cardigan im Duell ver⸗ 
wundete Individuum genannt iſt. Nachdem Sir 
W. Follett feinen Vortrag beendigt hatte, wurde der 


Befehl zur Räumung der Gallerien ertheilt, und der 
Lord⸗Ober⸗Richter forderte jeden Pair auf, ſich über die 
Frage der Schuld perſönlich zu erklären. Dieſe Frage 
lautete: „Was glauben Ew. Herrlichkeit, iſt Henry 
Thomas Graf von Cardigan des Verbrechens der Felo⸗ 
nie ſchuldig, wegen deſſen er vor dieſe Schranken ge⸗ 
führt worden iſt?“ Alle Pairs antworteten auf dieſe 
Frage, die Hand aufs Herz legend: „Nicht ſchuldig, auf 
meine Ehre.“ Nur der Herzog von Cleveland ſagte: 
„Nach dem Geſetz nicht ſchuldig, auf meine Ehre.“ 
In Folge deſſen erfolgte die Freiſprechung, die bereits 
gemeldet iſt. Graf Cardigan machte eine Verbeugung 
und entfernte ſich. Es wurde dann die Proclamation 
verleſen, durch welche die zur Führung dieſes Prozeſſes 
ernannte Kommiſſion wieder aufgelöſt wird, und um 
halb ſechs Uhr wurde die Gerichts⸗Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes aufgehoben. Wie verlautet, wird indeß dem Gra⸗ 
fen Cardigan der Prozeß doch über 1500 Pfd. an Ge⸗ 
bühren koſten. 
dieſer Gerichts⸗Sitzung getroffenen Vorrichtungen wieder 
beſeitigt. 

Die Morning Poſt will wiſſen, daß Graf Pah⸗ 
len am 12ten von Paris einen Courier nach St. 
Petersbung expedirt habe, welcher die von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung gegebenen friedlichen Erklärungen über 
die Aushebung von 80,000 Mann der Klaſſe von 1840 
dem Ruſſiſchen Kabinette überbringen ſolle; Depeſchen 
gleichen Inhalts wären auch nach Wien und Berlin 
befördert worden. ö a 

Der Britiſche Konſul in Charleſton, Herr Ogilby, 
iſt mit Regierungs⸗Depeſchen an Bord des Dampfſchif⸗ 
fes „Präſident“ nach Waſhington abgegangen. 

Die Veranſchlagungen für das Feld⸗Zeug⸗Amt find 
nunmehr gedruckt und überſteigen die vorjährigen um 
182445 Pfd. 5 

Der miniſterielle Globe ſagt, man glaube, daß Ibre 
Majeſtät die Königin ſich wieder in geſegneten Lei⸗ 
bes umſtänden befinde. 


Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Der Courrier francais 
enthält Folgendes: „Man erzaͤhlt eine Unterredung 
zwiſchen dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten und dem ruſſiſchen Botſchafter, welche die Lage 
des Kabinettes trefflich ſchildert. Herr Guizot haͤtte 
zu dem Grafen Pahlen geſagt: „„Ihre Regierung 
muß etwas für uns thun; wenn fie zu viel verlangt, 
ſo ſtuͤrzt ſie uns und bedenken Sie die Folgen unſe⸗ 
rer Entlaſſung für den Frieden der Welt.“ Der 
Botſchafter haͤtte dem Herrn Guizot geantwortet: 
„„Es iſt uns unmoͤglich, die Schwierigkeiten, auf die 
Sie ſtoßen, zu beruͤckſichtigen. Sagen Sie ehrlich: 
Wenn wir in Verlegenheit waͤren, wuͤrde Frankreich 
uns zu Hülfe kommen?“ Dieſe Unterredung, des 
ren Authenticität wir verbuͤrgen, iſt der Typus aller 
Geſpraͤche, die Herr Guizot mit den Repraͤſentanten 


der fremden Mächte hat, er kann auch keine andere 


Sprache führen. Da er gekommen iſt, um eine Par 
laſt⸗Revolution gegen die Männer zu unterftügen, 
welche die Nationalwuͤrde vertheidigten, fo muß er 
ſich auf das Ausland fügen. Das Miniſterium vom 
29. Oktober hat ſich dem Auslande auf Gnade und 
Ungnade ergeben, und dieſes benutzt natürlich ſeine 
Vortheile.“ 

Die mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes über 
literariſches Eigenthum beauftragte Kommiſſion 
hat durch 5 Stimmen gegen 4 einen Votſchlag des 
Herrn Lamartine angenommen, wonach den Schrift⸗ 
ſtellern ihr Eigenthum 50 Jahre lang geſichert blei⸗ 
ben ſoll. Zur Verhinderung des Nachdruckes im 
Auslande, wird die Commiſſion die Regierung auf⸗ 
fordern, auf diplomatiſchem Wege Traktate mit den 
fremden Maͤchten zu unterhandeln. i 8 

Durch eine Koͤnigliche Ordonnanz vom 17. d. M. 
find die bisherigen ſtrengen Sanitäts:Maßregeln 
gegen die aus den Algierſchen Häfen kommenden 
Schiffe aufgehoben worden. Jedes mit Geſundheits⸗ 
Atteſten verfehene Schiff wird fetzt ſogleich zur freien 

raktika zugelaſſen. 4 Be 
1 Der Graf Pontois, franzoͤſiſcher Botſchafter in 
Konftantinopel, wird in den erſten Tagen des kuͤnftl⸗ 
gen Monats in Paris erwartet. Man behauptet, 
daß er an die Stelle des Graſen Breſſon 
nach Berlin gehen werde. 
Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 27. Jan. Ibrahim Paſcha iſt 
mit 41,000 Mann von der Syriſchen Armee in Gaza 
angekommen. Seine Truppen haben auf dem Marſche 
nicht gelitten, da derſelbe weit kürzer war, als man er⸗ 
wartet hatte, und ſich Lebensmittel in hinreichender 


Menge vorfanden. Die Soldaten waren über die Rück⸗ 


kehr in ihre Heimath ſo erfreut, daß ſie überall, wo 
Halt gemacht wurde, ihre Zeit mit Singen und anderen 
Aeußerungen der Freude verbrachten. Der Generaliſſi⸗ 
mus hatte mehrmals Gelegenheit, fein Erſtaunen über 
die gute Aufnahme auszudrücken, die in Folge der von 
dem General Jochmus und Zekeria⸗Paſcha gegebenen 
Befehle feinen Truppen von Seiten der Befehlshaber 
der an verſchiedenen Punkten aufgeſtellten Zürkifhen 
Detaſchements zu Theil wurde. Es war in allen Thei⸗ 


* 


Geſtern wurden die im Oberhauſe zu 


ten des Landes bekannt gemacht worden, daß jetzt, nach 
wiederhergeſtelltem Frieden, ſowohl die Syrier als die 
Egppter Kinder des Sultans geworden und daher ein⸗ 
ander als Brüder zu betrachten hätten. Dies veranlaßte 
auch die Bewohner des Landes, den Egyptern freundlich 
entgegen zu kommen. Soliman Paſcha, der am 26. 
Dezember, alſo drei Tage vor Ibrahim, Damaskus ver⸗ 
ließ, marſchirte durch die Wüſte, wobei er dem Wege 
folgte, den die Israeliten bei ihrer Flucht aus Egppten 
einſchlugen, und kam mit 12 000 Mann Kavalerie, 
12,000 Mann Infanterie und 230 Kanonen, ohne den 
geringſten Verlust erlitten zu baden, in Akaba am Ro⸗ 
then Meere, nicht weit von Suez, an. Dieſer kühne 
und gewagte Marſch über den Flugſand der Wüste und 

durch die felſigen Engpäſſe des Peträiſchen Arabiens 
mit vielem Gepäck, einem Feld⸗Hospital und vielen Weis 
bern und Kindern, die man nicht in Sprien zurücklaſ⸗ 
ſen wollte, gereicht dem General Soliman Paſcha zur 
größten Ehre. Er hat am heutigen Tage die Ankunft 
ſeiner Avantgarde in Suez hierher gemeldet und zugleich 
in ſeinem Schreiben bemerkt, daß er dort weit mehr 
Hinderniſſe finde, als auf dem ganzen übrigen Wege. 
In Kahiro werden Anſtalten getroffen, um ihm alle nur 
mögliche Erleichterungen zu verſchaffen. Die Syriſche 
Armee beſteht aus 65,000 Mann, worunter nur 12,000 
Mann irregulgirer Truppen. Rechnet man hierzu die, 
welche Ibrahim in Gaza vorgefunden haben will, ſo 
würde die ganze Armee nahe an 80,000 Mann ſtark 
ſein. Mit dem Dampfſchiffe „Hekate“ iſt ein Bri⸗ 
tiſcher Offizier von Acre hier angekommen, der beauf⸗ 
tragt fein ſoll, Mehmed Ali anzuzeigen, daß Ibrahim's 
Armee von den Türken angegriffen worden ſei, weil er 
einige in ſeiner Armee befindliche Eingeborne ohne Ge⸗ 
nehmigung ſeines Vaters nicht habe entlaſſen wollen. 
Doch wird dieſem Gerücht von anderen Perſonen wi⸗ 
derſprochen. (Vergl. damit die Nachrichten in der vor⸗ 
geſtr. Bresl. Ztg.) 

Amerika. 

New-⸗ Mork, 31. Jan. Die Gouverneure von 
Maine und Maſſachuſſetts haben ſehr aufregende Bot⸗ 
ſchaften an die legislativen Verſammlungen dieſer beiden 
Staaten in Bezug auf den Gräazſtreit mit England ge⸗ 
richtet. 

Ein hieſiges Blatt berichtet, die Mannſchaften der 
beiden Amerikaniſchen Schiffe „Panama“ und „Kos⸗ 
ciusko“ ſeien deſertirt und in Chineſiſche Dienſte ge⸗ 
treten, wo man ſie zur Beſetzung der Forts an der 
Bokka Tigris verwendet habe. 

Admiral Mackau mit dem größten Theile der Fran⸗ 
zöſiſchen Blokade⸗Flotte, iſt direkt von Buenos⸗Ay⸗ 
res nach Frankreich zurückgekehrt; zu gleicher Zeit iſt 
der Abgeordnete der in Montevideo wohnenden Franzo⸗ 
ſen mit einer Petition gegen einen ſolchen Frieden da⸗ 
hin abgeſegelt. Die Regierung von Montevideo hat dem 
Admiral einen recht gut abgefaßten Proteſt überreichen 
laſſen; beſonders gegen die Rückgabe von Martin Gar⸗ 
cia und der zwei Kriegsſchiffe; beides ſei von den Trup⸗ 
pen der Republik gemeinſchaftlich mit den Franzoſen ers 
obert und den Franzoſen zur Bewahrung übergeben wor⸗ 
den, um unterdeſſen die Truppen der Republik ander⸗ 
wärts für das gemeinſchaftliche Intereſſe verwenden zu 
können; die Rückgade an Roſas, noch dazu in armir⸗ 
tem Zuſtande, ſei daher nicht nur ganz unberechtigt, 
ſondern geradezu feindlich gegen Montevideo, deſſen Han: 
del nun allen Angriffen von Roſas ausgeſetzt ſei. Der 
Admiral hat hierauf und auf einige andere Fragen ſehr 
vage Antworten gegeben; es gab, ſagt er, durchaus kei⸗ 
nen Traktat zwiſchen Frankreich und Montevideo, nur 
zufällig fanden wir uns auf dem Wege zu demſelden 
Ziele, und ſo haben wir keine Pflichten gegen euch. 
Als Admiral Mackau dem Präſidenten von Montevideo 
feinen Abſchieds beſuch machte, empfing ihn das Volk 
mit Pfeifen und Ziſchen. Die Republik ſowohl als die 
Ausgewanderten von Buenos⸗Ayres, unter Lavalle, fegen 
übrigens den Krieg gegen Roſas fort, und die Nachrich⸗ 
ten aus Montevideo verkünden Lavalle's Einzug in Bue⸗ 
nos⸗Ayres als ganz nahe. Anderen Nachrichten zufolge, 
wäre Lavalle in Calchin, nahe bei Santa Fe, von den 
Argentiniſchen Truppen umringt, und man hielt ihn für 
verloren. Das muß dann der Erfolg lehren. 


Tokales und Provinzielſes. 
Bäch er ſ cha u. 
Nachrichten über die evangeliſche Kirche 
zu Sprottau. Herausgegeben von Karl Benjamin 
Gottlob Keller, Königl. Superintendenten u. ſ. w. 
Spiottau, 1841. — Am 7. Februar feierte die evan⸗ 
geliſche Gemeinde zu Sprottau ein ſtilles Jubiläum des 
hundertjährigen Beſtehens ihres öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes. Die Schickſale, weiche die reformatoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen in dieſem Kreiſe erduldeten, find fo intereſ⸗ 
ſant und zugleich fo bedeutſam für das Verſtändniß der 


vaterländiſchen Geſchichte, daß wir das Werkchen auch | $ 


einem entferntern Publikum, namentlich ader allen de⸗ 
nen, welche ſich mit Kirchengeſchichte deſchäftigen, drin⸗ 
gend anempfehlen dürfen. Die benutzten Quellen (das 
Archiv des Magistrats und beſonders eine ſorgfältig aus⸗ 
gearbeitete Chronik) find wegen des fpreiellen Zweckes 
nicht angegeben. Auffallend wegen ſeiner humanen und 
acht chriſtiſchen Geſinnung iR ein Vertrag über die ger 
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meinſame Benutzung der Pfarrkirche, welchen der Dom: 
herr und nachherige Biſchof zu Breslau Dr. Gerſtmann 
im Namen des biſchöflichen Amts mit dem Magi⸗ 
firate 1565 ſchloß. Es ift gerade jetzt, wo man ſich 
oft noch un duldſamer als vor drei Jahrhunderten ge⸗ 
bährdet, an der Zeit, ein ſolches Zeichen von Verträg⸗ 
lichkeit wieder in das Gedächtniß zurückzurufen. Die 
Urkunde beginnt (. S. 9 u. ff.) folgendermaßen: „Erſt⸗ 
lichen und für allen Dingen ift klar abgeredet worden, 
daß ein Theil das Andere, als das Stift die Stadt zu⸗ 
ſammt ihren Prädikanten, und hinwiederum die Stadt 
und ihre Prädikanten das Stift und alle die Ihrigen, 
in ihrem Gottesdienſt und Ceremonien ungehindert, un⸗ 
geſchmälert und ungeftört fol laſſen, und daß kein Zeit 
in Religions: und Glaubensſachen zu was ſoll gezwun⸗ 
gen werden, darzu es keinen Glauben hat, und 
das es denkt wider Gott, ſein Wort und 
fein eigen Gewiſſen zu fein, dieweil alles das 
Sünde, ſo nicht aus rechtem wahrhaftigem 
Gauben geſchieht“ u. ſ. w. Die Erzählung, für 
welche der Hr. Verf. ſchon früher in ſeinen bekannten 
belletriſtiſchen Werken ein höchſt beachtenswerthes und 
glückliches Talent kundgegeben hat, iſt dem Zwecke des 
Buches gemäß eben ſo einfach als anſprechend und ge⸗ 
eignet, die Aufmerkſamkeit des Leſers bis zum Ende in 
geſpannter Erwartung zu erdalten. 6. 


Theater. 
Der Talisman. Poſſe mit Geſang in drei Akten 
von J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Ein rothköpfiger, vagabondirender Barbier erhebt ſich 
mit Hilfe einer ſchwarzen und blonden Perücke zum 
Obergärtner, Jäger und Sekretär, wird verſchiedene Male 
entdeckt und muß natürlichen Haupthaares und zerriſſe⸗ 
nen Frackes in's alte Elend zurückkehren, bis ihn eine 
graue Perücke und endlich ſein gutes Herz bei einem 
ſteinreichen Onkel wieder in Gunſt dringt. Was iſt der 
Humor davon? Der geringe, daß unſer Held eine eben 
fo rothköpſige Gänfehirtin helrathet, obgleich früher keine 
bedeutenden Spuren von Zuneigung ſichtbar waren. 
Durch den Schluß ſoll jedoch, wie ſa der Wiener nie 
etwas ohne ein „„haec fabula docet“ ſchreiben kann, die 
große Lehre veranſchaulicht werden, daß Leute mit rothen 
Haaren zuweilen ein beſſeres Herz haben, als die ganze 
übrige Schaar der blond, braun und ſchwarz gelockten 
Welt. Darum am Ende der plötzliche Ehrlichkeits⸗ 
ſchauer des Titus Feuerfuchs! Die 4 verſchiedenen Me⸗ 
tamorphoſen gehen ſtets auf dieſelbe Weiſe vor ſich, und 
matten deshalb das Intereſſe des Zuſchauers gar bald 
ab, und da an Handlung auch im Entfernteſten nicht 
zu denken iſt, fo kann man ſich bloß wundern, daß 


Wiener Nachrichten ein ſo großes Geſchrei von dieſer keines 


weges beften Produktion Neſt rop's erheben konnten. Die 
drei ſogenannten Akte führen uns mehrere Tableaux 
vor, in denen das Hauptbild mit verſchiedenen Farben 


erſcheint und ſich allein dadurch von andern Bildern der 


Art unterſcheidet, daß es gar entſetzlich viel ſpricht. Aber 
was ſpricht unſer Barbier! Sachen, welche wir in den 
Wiener Stücken ſchon zum Ueberdruß gehört haben; in 
welchen ſich ganz auf dieſelbe Art jene pfiffige Men⸗ 
ſchenkenntniß und ſchlaue Benutzung der kleinen Lelden⸗ 
ſchaften und Schwächen ausſpricht, wie wir ſie über⸗ 
haupt an Neſtroy und Bäuerle gewohnt ſind! Dazu 
zeichnet ſich der Dialog ſehr zum Nachtheile gegen die 
der früheren Stücke deſſelben Verfaſſers aus, welchen 
man oft Laune, Witz, ja zuweilen ſogar Humor nicht 
abſprechen konnte; aber der Witz muß nicht mit Haa⸗ 
ren herbeigezogen, und der Humor dem Charakter nicht 
äußerlich beigebracht werden, ſondern eben ſein eigen⸗ 
fies Weſen fein, wenn er wirken ſoll. Luſtige Einfälle, 
Schwänke und karikirte Definitionen ſind noch kein Witz; 
ſie erregen wohl augenblicklich ein Gelächter, aber ein 
ſolches Gelächter, über welches man ſich nachher ärgert! 
Dem Verfaſſer iſt es gegangen wie gar manchem An⸗ 
dern, welcher mit der Abſicht an's Werk geht, etwas 
zu vollenden, was Aufſehen erregt, dabei aber den un 
befangenen Blick verliert und nun etwas Gemachtes 
zuwegebringt, aber kein Kunſtwerk, welches uns mit dem 
friſchen Hauche unmittelbarer Empfängniß anweht. 
Und dieſe Poſſe tritt doch mit der Prätenſion eines 
Kunſtwerkes auf; es will nicht unter den Schutt ordi⸗ 
närer Lokalpoſſen geworfen ſein, das zeigen die vielen 
Reflexionen, Betrachtungen und der unendliche Aufwand 
an Sittenſprüchen. Darum ift es Pflicht einer gewiſ⸗ 
ſenhaften Kritik, ſolche Produktionen deim Worte zu neh⸗ 
men und fie nach übel beſtandener Prüfung in den 
Kreis zurückzuweiſen, wo Wiener Jargon und die zur 
Schau getragene Miſere eines Staberl, Zweckerl beluftis 
gen, obgleich ſie fich durch ihre drollige Naivetat weit länger auf 
den Repertoires halten werden, als dieſe Poſſe, welche bloß 
durch das Hinzutreten des reichen Onkels, dieſes abge⸗ 
nutzten deus ex machina, zu einer Poſſe wird, ohne 
denſelben aber für den Helden einen ſehr traurigen Aus⸗ 
ang genommen hätte. Das iſt denn auch die Haupt⸗ 
ſchwäche des Stückes, daß es die Hauptperſon von einer 
Miſere in die andere gerathen läßt, ohne ihm die inner⸗ 
liche Charakterſtärke zu verleihen, ſich am Ende wohl 
von ſelbſt durch geſchickte Benutzung der Umſtände ꝛc. 
aus ihr zu befreien, und fo zugleich dem Zuſchauer die 
behagliche Gewißheit zu geben, daß es ſich hier nicht 
ſchlimmſten Falles um eine Exiſten z handele. Wie 
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übel überhaupt, wenn ein Dichter zu rothen Haaren, kör⸗ 
perlichen Gebrechen, trockenem Brote — kurz dem menſch⸗ 
lichen Elende greifen muß, um aus ihnen Stoff zur 
Beluſtigung zu nehmen! Wie übel aber vollends, wenn 
dieſes Äußere Elend nicht einmal durch ſonſtige innere 
Tüchtigkeit paralpſirt wird! Aber gelacht muß werden, 
darum herbei rothe Haare, Gänſefutter, Wortspiele, Fri⸗ 
volitäten und zweideutige Redensarten! — Neſtroy's 
Name aber hat einen anziehenden Klang; das Haus 
war beſetzt, wie ſelten, und ergötzte ſich auch weldlich 
an den Verlegenheiten und bon-mots unſers Barbiers, 
welchen Hr. Wohlb rück mit einiger Anſtrengung und 
darum auch nicht mit ſeiner gewohnten Laune gab. Es 
war, was uns ſehr wunderte, ſogar einiger Mangel an 
Memoriren fühlbar. Die übrigen Rollen, von denen 
die der Frau v. Cypreſſenburg (Mad. Jost), Conſtan⸗ 
tia (Mad. Clauſius), Flora Baumſcheer (Mad. Meyer), 
Monf. Marquis (Herr v. Perglaß) und Plutzerkern 
(Hr. Edmüller) noch die am beſten bedachten find, 
treten vor der großen Geſchwätzigkeit der Hauptrolle zu 
ſehr in den Hintergrund und dienen in der That nur 
en 7 für dieſelde. Herr Wohlb rück wurde geru⸗ 
en. * „ 


Liegnig, 28. Febr. (Privatmitth.) Der Geheime 
Regierungsrath von Unruh verſorgt fortgefegt die auf 
alleinige Koſten in Ziebendorf, Lüdenſchen Krelſes, 
errichtete Gemeinde⸗Bücherſammlung mit Bis 
chern landwirthſchaftlichen und moraliſchen Inhalts, wel⸗ 
che nach der Verſicherung des Orts⸗Schullehrers von 
den baͤuerlichen Einſaſſen fleißig geleſen werden. — Möch⸗ 
ten doch ähnliche Veranſtaltungen, auf welche auch ohn⸗ 
tängft die Schrift von König über die Erziehung des 
Landvolks zur Sittlichkeit hindeutete und welche mit ei⸗ 
nem, im Verhältniß zu dem möglich erweiſe zu ſtiften⸗ 
den Nutzen unerheblichen Geldaufwande zu verwirklichen 
ſind, immer allgemeiner werden. 

— Fanny Elsler hat ihre Triumphe in den 
Vereinigten Staaten beendigt und iſt am 4. Januar 
in Havanna angekommen, wo ſie am 20ſten zuerſt auf? 
zutreten gedachte. Sie wird dort 16 Vorſtellungen ge⸗ 
den und für jede 1000 Dollars erhalten: 

+ — In der Parifer Theaterwelt find Frivo⸗ 
litaͤten und Skandaloſa nichts Neuts; auch an for 
miſchen Vorfaͤllen iſt kein Mangel. Dennoch bildete 
in voriger Woche ein Geſchichtchen faſt ausſchließlich 
einen ganzen Morgen das Tagesgeſpraͤch. Ein Boͤr⸗ 
ſen⸗Großmogul „protegirte“ ſeit zwei Jahren eine 
Theater = Prinzeffin von der großen Oper. Unſer⸗ 
Quelle bezeichnet — allzu ſchuͤchtern — den Namen 
derſelben nur mit dem Buchſtaben 3... und zwar 
„aus Achtung für das Balletkorps.“ Alſo unfert 
Tänzerin wurde protegirt, doch ihr Herz protegirte 
wiederum einen blühenden Ordonnanzoffizier, welcher 
im Reſidenzſchloſſe ſehr in der Mode iſt. Dieſer 
Glückliche ſaß am Montage vor acht Tagen in Ab? 
weſenheit des Bankiers im Budoir der Schönen 5 
zwei Couverts waren gedeckt, das Feuer im Kamine 
brannte hell, und die Augen des Paares glühten⸗ 
Sie ſaßen zu Ttſche, lachten und kosten .. Da 
ſtürzt plotzlich das Kammermaͤdchen herein und ruft: 
„Der Herr iſt da!“ — „„Welcher Herr? Feſtin de 
Balthazar?!“ “ fragt der Offizier und huſcht in das 
anſtoßende Toiletten⸗ Zimmer. Ungeſtuͤm reißt ber 
Bankier die Thüre auf, ſtürmt herein und ſetzt ſich. 
„Sie kommen mir fehe ungetegen,“ hebt die Tänze 
rin an; „ich habe arge Kopfſchmerzen. Laſſen Sie 
mich allein!“ — „„Was verſtimmt Sie denn ſo 
entſetzlich? “““ fragt der Geldmann, dem ein fo muͤr⸗ 
riſcher Empfang verwundert. „Meine Kleider macht 
rin! Ich bin ihr 25 Louisdor ſchuldig, und mu 
morgen zahlen. Geben Sie mit heute Abend dieſe 
Summe und gehen Sie dann!“ — „„Was denken 
Sie!“ — „Einzig allein an das Geld, und zwar 
fo ſehr, daß es meine Kopfnetven angegriffen hat. 
„„Sie richten mich mit Ihren enormen Forderungen 
noch zu Grunde!“ — „Das iſt unmöglich, Sit 
find ein alter Knauſer.“ In dem „alt“ fühlt er ſich 
als Liebhaber, wie in dem „Knauſer“ als Bankier 
verlegt, Herr Feſtin de Balthazar, unter welchem 
Namen unſer Großmogul in den Pariſer Blättern 
ſigutirt, ſpringt auf, nimmt Hut und Mantel und 
will gehen. Zu rechter Zeit aber kommt er noch zut 
Beſinnung, legt die verlangte Banknote ſtiuſchweigend 
auf die Kamineinfaſſung und geht. — Der Offizier 
welcher hinter dem Glasfenſter des Toiletten⸗Zimmets 
jede Bewegung ſeines Nebenbuhlers mit Argus augen 
beobachtete, ſchlich jetzt wieder aus feinem Verſtecke 
hervor, nahm ruhig die Banknote, ſetzte ſich wiedel 
an den Tiſch und that, als wiſſe er durchaus nicht 
was der Bankier gemacht habe. Nach einer Pause 
jedoch ſagte er: Wahrhaftig ein hochmüthigerer Menſch 
kam mir noch nicht vor! Und wie knauferig! Fun 
undzwanzig Louisdor find für den Geldſack ein purts 
(Fortfegung in der Beilage.) 
) Die draſtiſche Komik der obigen Poſſe verfehlte auch 9 
ſtern, in der zweiten Vorſtellung derſelben, ihre allge“ 
meine Wirkung nicht. E 
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konnte ich nicht fo geizig fein. Um es Ihnen zu be⸗ 
weife, 0 de c Ste nehmen Sie vie Banknote 
von mir an. In ibe N en ganzes Mo: 
natsgehalt, inbeß, wi than zieh Mitte, nehmen Sten, 
— Die Tänzerin iſt ganz Liebe und Dankbarkeit, 
und läßt am mächften Morgen ihrem eigentlichen Pro⸗ 
tektor trocken die Weiſung geben, fie fei für ihn nicht 
zu Haufe, — Ein völliger Bruch folgte der Myſti⸗ 
fikation, und der Bankier verlor über den Vorfall 
dermaßen den Kopf, daß er in der nächfien Kammer: 
figung für die Befeſtigung von Paris ſtimmte, waͤh⸗ 
rend er gegen ſie zu ſtimmen beabsichtigt hatte. 
> (Mainz. U.⸗Bl.) 
In den letzten ſechs Jahren ſind in dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaate 1259 Bären, 11,023 Wölfe und 
60 Luchſe erlegt und hierfür die Summe von 55,513 
Floren an Prämien bezahlt worden. 
Folgender Brief Benjamin Franklins an 
einen Fremden, der ſich in großer Geldnoth befand, wurde 
in engliſchen Zeitſchriften mitgetheilt, und verdient we⸗ 
gen ſeiner Originalität allgemein bekannt zu werden: 
22. April, 1784. Sie erhalten in Beiſchluß eine 
Note von 26 Louisd'or. Ich erlaube mir nicht, Ihnen 
— 2 eg pe ſchenken, ich leihe fie Ihnen nur. 
15816 nicht ar in Ihr Vaterland wird es Ihnen 
alle Ihre Et re Seen wagen, "um 
8 f 
Vorausſetzung richtig, und Sie eee 
nen ehrlichen Mann, der in gleicher Verlegenheit, wie 
Leet die Ihre iſt, fo können Sie mich bezahlen, indem 
Sie ihm dieſe Summe vorſchießen, mit der beſtimmten 
Weiſung, durch das nämliche Verfahren ſeine Schuld 
zu löſen, ſo bald er es vermag, und Gelegenheit dazu 
finder. Ich Hoffe. daß das Geld auf ſolche Weiſe durch 
viele Hände gehen wird, eh' es an einen Spitzbuben 
kommt, der den Umlauf des kleinen Kapitals hemmen 
wird. Dies iſt meine Erfindung, mit wenig Koſten 
Gutes zu thun. Ich din nicht reich genug, um für 
— a. große Ausgaben machen zu können, daher 
uß ich mich eines Kunſtgriffs bedienen, um möglichſt 
Viel mit Wenigem ee 8 2 


% In einer Theaterkritie las man neulich: „Schau⸗ 
ſpieler N. N. ſpielte zum — eg 
genden Tage las man aber in dem Druckfehlerverzeich⸗ 
niß: von oben lies ſtatt Herausrufen 
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Ihnen ab. Ich abe 
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Nichts; dennoch fh 
Nichts, als meinen 


„S. 17 8. 4 
Haarausraufen.“ 4 
— Der Fränkiſche Courier berichtet aus Effeg in 
Ungarn, vom 30. Januar *) .... Nun muß ich Dir, 
Hebfter Freund, auch eine Geiſtergeſchichte erzaͤhlen, die 
bier viel Aufſehen erregt hat. Was ich Dir mittheile, 
habe ich von P. ., welcher mir ſein Ehrenwort ge⸗ 
geben hat, alles an Ort und Stelle unterſucht, alle be⸗ 
treffenden Perſonen ſelbſt gefragt und nie auf Wider⸗ 
ſprüche oder Sachen gekommen zu ſein, welche an der 
Wahrheit ihrer Ausſagen zweifeln ließen. Schon ſeit 
undenklichen Zeiten hat man geſagt, daß es in Valpo 
umgehe. Thatſache iſt es, daß Gräfin Br.. in Fünf: 
kirchen, als fie noch in Balpo war, ſich nie vor 1 Uhr 
I erden hat, um von dem Geiſte, der um %, auf 
* ſich hören zu laſſen pflegte, nicht geſtört zu wer⸗ 
en. Bei Gf. Br. wohnte ſeit einiger Zeit ein penſio⸗ 
nirter Oberlieutenant K... vom Regiment .., ein 
ſehr geſcheuter und in jeder Hinſicht ehrenwerther Mann. 
Er Hat dieſen Sommer das Vaſpoer Bad gebraucht und 
Br. ihn eingeladen, länger zu dleiben; er leidet ſehr an 
2 Si = ur aber ſeiner Schmerzen 
e or den größten Theil der Nacht wachend 
ward ihm ſogar das Kopfkiffen weg 


mit dem Kopfe auf den gezogen, ſo daß er 


Bettes ſchlug und 


J Dies 
achtbarer Hand mitgetheilt worden und wir glauben 


weni 
Frän 


ginge. 
daß die Infanterie zu nützlichen oͤffentlichen Arbeiten 


denn? — Der Geiſt antwortet abermals: topp und noch 
ein drittes Mal, aber ſtärker. Ins Zimmer tretend hö⸗ 
ren ſie Schritte auf ſich zu kommen und das Rauſchen 
eines Kieides. Der Kaplan geht ihnen entgegen, die 
Schritte aber weichen aus. K.., legt ſich nieder, der 
Kaplan ſitzt leſend an feinem Bette, plötzlich ruft K...: 
„da iſt der Geiſt!“ der Kaplan blickt auf, ſieht aber 
nur mehr einen Schatten an der Wand, der nach allen 
angeſtellten Verſuchen durch nichts im Zimmer hervor⸗ 
gebracht werden konnte. — Nach mehreren Tagen liegt 
K... wieder wachend zu Bette, als ihm eine kleine, in 
Weiß gehüllte Geſtalt erſcheint; ihr Geſicht war blaß, 
die Augen ſtarr und tiefliegend, das Ganze einer Wachs⸗ 
larve gleich; die Bewegung der Lippen beim Sprechen 
konnte er jedoch deutlich wahrnehmen, nicht ſo die En⸗ 
den ihres Gewandes, welche in der Luft verſchwanden. 
Sie redete ihn folgendermaßen an: „Nur ſelten iſt es 
mir gelungen, in dieſer Geſtalt hier zu erſcheinen, und 
Du diſt der Erſte, der ſich nicht vor mir fürchtet. Ich 
war früber Beſitzerin dieſes Schloſſes, bin aber während 
der Türkenzeit ermordet worden; meine Gebeine liegen 
zwiſchen dem türkiſchen Thurme und der Kapelle unter 
einer 4 Schuh hohen Mauer; ich habe aber dort keine 
Ruhe. Ermittle es bei dem jetzigen Beſitzer, daß ich 
ordentlich zur Ruhe beſtattet werde; es ſoll ſein Scha⸗ 
den nicht ſein.“ Man gräbt nach, und ſtelle Dir vor, 
es findet ſich am beſagten Orte ein weibliches Skelett, 
an Größe ganz der Beſchreibung K.. 's entſprechend, 
wozu Br. ein förmliches Leichenbegängniß verordnet und 
es hat beſtatten laſſen. Dieſes find Thatſachen; auch 
beftätigt es ſich, daß eine frühere Beſſtzerin des Schloſ⸗ 
ſes unter den Türken ermordet ward, wie man aus 
Chroniken erſehen hat. — Nach dem Begräbniß erſchien 
endlich der Geiſt dem K.., zum letzten Male, und ant⸗ 
wortete auf deſſen Frage, ob er jetzt zufrieden fe: Voll: 
kommen! worauf ſich der Geiſt in ein anſtoßendes grö⸗ 
ßeres Gemach entfernte. K.. ., der ſich mehr Aufklä⸗ 
rung verſchaffen wollte, ging ihm nach und fand den 
Geiſt mitten in dieſem Zimmer, welches ſo hell beleuch⸗ 
tet war, daß man jede Tafel des Parketts unterſcheiden 
konnte. Hier nun ſtellte ihm K., mehrere Fragen, 
die er auch beantwortet hat. K.., hat fie unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit nur dem Lieutenant Gf. 
R.. mitgetheilt, und ihn gefragt, ob er fie, wenn er 
an ſeiner Stelle wäre, bekannt machen würde, worauf 
dieſer mit Nein antwortete. Er hat dieſelben jedoch, 
und um auch zu beweiſen, daß ſeinerſeits kein Betrug 
obwalte, verſiegelt dem Auditor des Regiments .., mit 
der Weiſung übergeben, fie erſt nach feinem Tode zu 
97 Man dat nämlich K.., früher prophezeit, 
aß ibm etwas ſehr Sonderbares begegnen, er darauf 
ſeine Meinung ändern und bald hernach ſlerben werde. 
Um Br. nicht das Unangenehme einer Leiche zu ma⸗ 
chen, iſt K.., nach E. gegangen und in der That ge: 
genwärtig ſehr krank. Es muß ſich alfo bald entſchei⸗ 
den, was an der Sache iſt. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 20. Februar. (Privatmittheilung.) Die 
Commiſſion des Geſetzvorſchlags über die Einberu⸗ 
fung von 80,000 Mann Soldaten aus der Klaſſe 
von 1840 bat ihre Arbeiten vollendet und deren Be: 
richterſtatter, General Durrieu, hat den Bericht be⸗ 
reits auf dem Bureau des Kammerpraͤſidenten nieder⸗ 
gelegt. Derſelbe wird heute in der Kammer vertheilt, 
und wahrſcheinlich nach der Diskuſſion uͤber die ge: 
heimen Fonds erörtert werden. So viel über den 
Inhalt dieſes Berichtes verlautet, weicht er in man⸗ 
chen Punkten vom Regierungsvorſchlag ab. Die Com: 
miſſion erkennt zwar darin die Nothwendigkeit an, 
das ganze Contingent der Klaſſe von 1840 unter die 
Waffen zu rufen; meint jedoch — im Widerſpruche 


mit der Regierung — man dürfe nicht aus der durch 


das organiſche Geſetz vom 21. Maͤrz 1832 aufgeſtell⸗ 
ten Regel herausgehen, der zufolge jede Klaſſe in zwei 
Contingente zu theilen iſt. Sie ſchlaͤgt daher zum 
miniſteriellen Geſetze einen neuen Artikel vor, wodurch 
das Contingent von 1840 in zwei gleiche Theile ge⸗ 
theilt wird, deren erſter, 40,000 Mann ſtark, un⸗ 
verweilt einberufen, und der zweite zur Verfügung 
der Regierung geſetzt werden ſoll, um nothwendigen 
Falles durch eine k. Ordonnanz einberufen zu werden. 
Nach dem Regierungsvorſchlag wird ſomit der Ars 
made: Beſtand auf 505,000 Mann erhoben worden 
ſein; zieht man nun von dieſem die wahrſcheinlichen 
Ausfälle durch den Tod, fo wie die Verabſchiedungen 
aus der Klaſſe von 1834, fo ſtellt ſich für das Jaht 
1841 ein Effektivpeftand von 415,000 Mann, der auf 
375000 Mann reducict würde, wenn der oben er: 
waͤhnte Artikel der Commiſſion in der Kammer durch⸗ 
Der Bericht ſpricht ferner den Wunſch aus, 


verwendet, ein Primaͤr⸗Unterricht unter die Regimen⸗ 
ter eingeführt und der Militair⸗Codex vervollſtaͤndigt 
werden moͤge. — General Bugeaud, der Gouver⸗ 
neur von Algerien iſt am 15ten im Marſeille ange⸗ 
kommen, im Hotel des Princes abgeſtiegen, und hat 
im Laufe des Tages die Handelskammer und die 
Colonial⸗Geſellſchaft empfangen. Er gab dieſen beiden 
Deputatienen die Verſicherung, er habe vor feiner 
Abreiſe von Paris vem Minifterium das Zugeſtaͤnd⸗ 
niß erhalten, daß von nun an woͤchentlich zwei Ab⸗ 
fahrten von Marſeille nach Algerien ſtattfinden werden. 
Am Morgen des 16ten reiſte der Gouverneur nach 
Toulon. — Der Moniteur enthält eine Ordon⸗ 
nanz vom 16. Februar, wodurch Militärs aller Grade 
fuͤr den bei Gelegenheit der letzten Ueberſchwemmun⸗ 
gen bewieſenen Muth und Aufopferung entſprechende 
Belohnungen erhalten. Die Herren Fabre und Gen⸗ 
tard, erſter Unterintendaut zu Avignon, der andere 
Escadronschef, werden zu Offiziers; 21 Andere zu 
Rittern der Ehrenlegion ernannt; Mehre erhalten 
goldene oder ſilberne Medalllen. — Der Bericht, den 
Herr Jouffrop Über das Geſetz der geheimen 
Fonds abgefaßt, wird Sie nicht minder in Erſtau⸗ 
nen ſetzen, als er hier allgemein uͤberraſcht, und die 
beinahe erſtickten Leidenſchaften der Parteien von 
neuem angefacht und zum abermaligen Kampfe her⸗ 
ausgefordert hat. Die Commiſſion und ihr gelehrter 
Berichterſtatter haben ſich nicht damit begnügt, in 
den Gränzen ihrer Miſſion zu bleiben, d. h. die Noth⸗ 
wendigkeit der Bewilligung geheimer Fonds und das 
dabei inbegriffene Vertrauen der Kammer zu dem Mi⸗ 
niſtetium zu motiviren; die Commiſſion und ihr Be⸗ 
richterſtatter gingen uͤber dieſe Grenze hinaus, faß⸗ 
ten einerſeits eine, allerdings mit hiſtoriſcher Wahr⸗ 
heit geſchriebene Geſchichte der fortwaͤhrenden Mini⸗ 
ſterwechſel und ihrer verderblichen Folgen ab, mach⸗ 
ten für dieſe die Kammer felbft verantwortlich; ſtell⸗ 
ten ferner eine Parallele zwiſchen der Politik des 1. 
März, nach außen wie nach innen, mit der Politik 
ſeiner Vorgaͤnger und Nachfolger auf; zeigten auf die 
der Ordnung drohenden Gefahren durch die Ueber⸗ 
griffe und Mißbraͤuche der Preßfteiheit und die Noth⸗ 
wendigkeit hin, durch eine ſtrenge Anwendung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze gegen jenen Mißbrauch die Preſſe 
im Zaum zu halten; kurz, die Commiſſion und 
ihr Berichterſtatter glaubten, nebſt der Erledigung ih⸗ 
rer ſpeciellen Miſſion noch ein Kriegsmanifeſt gegen 
Herrn Thiers und die Linke und gegen die Preſſe 
ſchleudern zu muͤſſen. Da die Commiſſion aus lau⸗ 
ter miniſteriellen Mitgliedern beſteht, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß jenes Manifeſt im Einverftänd: 
niß mit dem Miniſterium abgefaßt wurde und es 
fraͤgt ſich nur, welches find die Urſachen und der ge⸗ 
heime Zweck deſſelben? — Bekanntlich war das Gefeg 
über die Bewilligung geheimer Fonds von jeher das 
Schlachtfeld der Opposition gegen die jeweilige Re⸗ 
gierung. Jene, die diesmal eine unvermeidliche und 
vollſtaͤndige Niederlage vorausſah, aͤnderte ihre alljaͤhr⸗ 
liche Taktik, nahm keinen Theil an der Wahl der 
Commiſſionsmitglieder in den Bureaux — daher alle 
Commiſſaͤte dem Miniſterium angehören — und er⸗ 
klaͤrte in ihren Organen, daß fie dieſes Geſetz fur 
keine politiſche Frage mehr betrachte und ſich jedes 
Kampfes dagegen enthalten werde. Auf dieſe Weiſe 
wuͤtde die Oppofition, wenn nicht auf der Tribune, 
doch in der Preſſe behauptet haben, dem Miniſterium 
ſeien zwar die gehtimen Fonds bewilligt worden, je⸗ 
doch ohne Widerſtand und Einrede, daher nicht als 
ein Beweis des Vertrauens der Kammer, Herr Thiers, 
ſonſt unſtreitig ein großer Meiſter parlamentariſcher 
Taktik, fällt die Ehre dieſes angetathenen Mandverg - 
anheim. Der große Meiſter hät jedoch vergeſſen, 
daß er es hier mit einem Manne zu thun hat, der ſich 
auf derlei Manöver nicht minder gut verſteht, Liſt der 
List entgegenzuſetzen weiß und durch Charakter wie lang⸗ 
jäprige Erfahrungen in der parlamentarifchen Kriegs kunſt 
und den Intriguen noch den Vorzug üder feinen jlün⸗ 
gern Gegner beſitzt, daß er ſeinen Kriegsplan nicht wie 
dieſer vor der Ausführung auspoſaunen läßt. Herr 
Tiere und die Linke wollten den Kampf vermeiden: 
Hr. Gulzot ſchickt ihnen durch Hrn. Joufftoy die Kriegs⸗ 
erklärung u. Dies wäre nun die hiſtoriſche Urfa⸗ 
che jenes Manifeſtes. — Eine andere, nicht minder wich⸗ 
tige, dem blos beobachtenden. Auge minder zugängliche, 
in dieſe: Vor etwa zwei Wochen warf Hr. Gutzot 
im Miniſterrathe die Frage auf, ob es nicht gerathen 
wäre, die Kammer nach der Seſſion aufzulöſen, und 
nach einer kurzen Berathung war man üser die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Nothwendigkeit der Maßregel einſtim⸗ 
mig, jedoch getdeiſter Meinung, in dem 2 
von 6 zu 3 Stimmen. Als man das Ergebniß dieſer 
Berathung dem König mittheilte, ſptach er ſich eben fo 
beſtimmt gegen die Nothwendigkeit als Zweckmäßigkeit 


der Kammerauflöſung aus, und die Frage wurde einſt⸗ 
Hr. Guizot, auf dieſe Weiſe gewiſſer⸗ 
maßen der Hoffnung beraubt, durch neue, von der Doc⸗ 
trin geleitete Wahlen ſich feſtzuſtellen, fühlte nun die 
Nothwendigkeit, durch eine entſcheidende Schlacht mit 
der Oppoſition nicht bloß eine Majorität der Umſtände 
— wie dies bei der Adreſſe der Fall war — ſondern eine 
ſeinem Syſteme ausſchließlich angehörige zu gewinnen. 
Dazu konnte er allerdings kein ihm günſtigeres Terrain, 
als das Geſetz der geheimen Fonds wädlen. Dies wäre 
nun die zweite und geheime Urſache, die mit dem 
Zwecke des Manifeftes hier identiſch iſt. Was den of: 
h. im Berichte den ausgeſprochenen 


weilen vertagt. 


enen, d. 


Theater ⸗Repertolr. 
Sonnabend: „Hans Sachs.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten von Lortzing. 
Sonntag: „Griſeldis.“ Dramatiſches Gedicht 
in 5 Akten von Halm. 
Montag: „Der Talisman.“ Poſſe mit Ge⸗ 
lang in 3 Aufzügen von Johann Neſtroy. 
Muſik von Adolph Müller, 


Breslauer Theater. 

Auf vielfaches Verlangen findet Donner⸗ 
ſtag den 11. März noch eine zweite, 
und zwar die letzte Redoute mit neuen 
Quadrillen, Maskenſcherzen, einer Lotterie ꝛc., 
ſonſt ganz in der Art, wie die erſte, im 
Theater ſtatt. N 5 

Die Theater⸗Direktion. 


F. z. ©.2. Z III. 6. J. v. I. III. 
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Pr. A. v. S. 3. III. 5½ Tr. Al. 


Vertobungs⸗Anzeige. 
2 Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Wirthſchaftsverwalter Hrn. Jänicke 
zu Wyskoé, fo wie die unſerer Tochter Aus 
gufte, mit dem Gutsbeflger Hrn. Wolff 
auf Hengwig, zeigen wir entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 
Racot, im Großherzogthum Poſen, 
am A. Febr. 8 
Kleine und Frau. 


Verbindungs =» Anzeige, 

Die geſtern vollzogene Verbindung unferer 
Tochter Pauline mit dem Gutsbeſitzer Hrn. 
Geißler, beehren wir uns, werthen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Breslau, den W. Febr. 1841. 
Der Bau⸗Inſp. Kerger u, Frau. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Geißler. 
P. Geißler, geb. Kerg er. 
Schadewinkel bei Neum., d. 25. Febr. 1841. 


Entbindung s⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die Anzelge, daß 
meine Frau heute von einem Knaben entbun⸗ 
den worden iſt. y Dr. Lilie. 
Breslau, den 26. Febr, 1841. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widme ich hierdurch die ergebene Nachricht, 
daß meine liebe Frau, Sophie geb. Brühl, 
eſtern Nachmittag von einem muntern Kna⸗ 
den glücklich entbunden wurde. 
Louis Schwerin. 


To des⸗Anzeige. 
Geſtern Abend 10 uhr, an ihrem 54ſten 
Geburtstage, endete nach vielen Leiden unſere 
eliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter und 
Sropmutter, die Frau Kaufmann Philip: 
pine Haber, geb. Deutſch, ihre irdiſche 
Laufbahn. Dies zeigen entfernten Freunden 
und Verwandten im tiefſten Schmerze, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Nelſſe, den 24. Febr. 1841, 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abends 7 Uhr wurde uns plötzlich 
unſere innig geliebte Mutter, die verwittw. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Anna Ko ſch, geborene 
Hochgeladen, durch den Tod entriſſen. 
Tief betrübt zeigen wir dieſes entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch an und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Neiſſe, den 25. Febr. 1841, 

Bertha, verw. Oberſt v. Borſtell, 
geb. Koſch, als Tochter. 
Agnes Koſch, geb. Heinrich, als 
Schwiegertochter. 
5 Fr ſch, Lieut. im 22ſten 
Infanterie⸗Regiment, und 
Cynthlio Koſch, als Söhne. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den Iſten 
März Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Cirque olympique. 
Heute Sonnabend den 27. Februar große 
außerordentliche Vorſtellung zum Be⸗ 
814 der Geſchwiſter Adelhald und Carl 
nne. 5 
Anfang 7 uhr. Billets zum erſten Platz 
ze ee 5 din zum zweiten 3 Rihlr. 
ſind zu haben Löwen. i 
52 geldacb L. Dumos, 
— —.2—— — — — 
gogo 88808 
8 b — 2 Ey 2 Ate x 
The dansar rſenhauſe ſtatt. 
8 Die Dir er 
VOSKRORHO NOONRAHOG 


ektion. 
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ben betrifft, wird gelehrter Hr. Profeſſor uns erlauben, 
Wenn man den unendlichen Spal⸗ 
tungen der Kammer entgegenarbeiten, die einander ver⸗ 
wandten Fraktionen und Schattirungen verſöhnen und 
vereinen will: darf man ihnen ihre Fehler, ihre Sün⸗ 
den nicht vorrücken, am allerwenigſten in einer Sprache, 
die den verbiffenen Groll von neuem aufſtachelt, 
ſchlafenden Leidenſchaften aufweckt und entflammt; mit 
Worte, wenn man den Frieden predigen 
und ſchließen will, darf man nicht den Krieg 
erklären. — Wir müſſen uns einſtweilen auf das Ge⸗ 
ſagte beſchränken, obwohl uns jener Bericht noch reichen 
deſſel⸗ ! Stoff zu Betrachtungen liefern würde, 


daran zu zweifeln. 


einem 


Zweck 


Noch kurze Zeit zu ſehen! 
Kasperle⸗Theater, 
Altbüſſerſtraße nahe der Ohlauer Straße. 
Sonnabend: Peter Purzel. Sonntag die 
ſchöne Dudel, oder die Jauberſchweſter. Mon⸗ 
tag daſſelbe. Freitags keine Vorſtellung. 


Wintergarten. 


Sonntag den 28. Febr. großes Konzert. 
Anfang 3 uhr. Zugleich Vorſtellung im 
Gebiete der natürlichen Zauberei und 
der unterhaltenden Phyſtk. 

Aufzuführende Piecen: 5 

Der hoͤlliſche Schnellläufer. — Der Wein 
aus der Unterwelt. — Die verkehrte Arbeit. 
— Der Spiegel⸗Doppelſchuß. — Der Neptun. 
— Der Wechſelthaler. — Künſtliches Blu⸗ 
menwachſen. — Staberls Meiſterſtück. — Der 
Automat. — Fauſt's Abendmahlzeit. 

Anfang der Vorſtellung 5% uhr. 
Entree wie gewöhnlich 10 Sgr. 

Für die Vorſtellung iſt kein beſonderes En⸗ 

trée zu entrichten. Kroll. 


Laetitia. 


Der im Verzeichnſß auf Dienſtag den 2ten 
März angeſetzte te Vortrag über Chemie, 
findet umſtände halber erſt Donnerſtag den 
4. März ſtatt. Dies zur Nachricht der reſp. 


Theilnehmer. 
Die Direktion. 


Blumauer Aeneide mit Skizzen. 
So eben erſchien bei K. F. Köhler in 
Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen, na⸗ 
mentlih bei C. Weinhold in Breslau, 
Albrechtsſtr. Nr. 53, vorräthig u. zu haben: 
7 275 A 
Virgil's Aeneis 
traveſtirt 
von A. Blumauer. 
9 Geſaͤnge mit 36 Skizzen 
von Franz Seitz. 
18 Heft. 1— zr Geſang mit 12 Skizzen. 
10 Sgr. 

Dieſes mit unerſchöpflicher Laune, geſundem 
Witz und treffender Satyre geſchriebene, längſt 
rühmlich bekannte Meiſterwerk erſcheint jetzt 
in gänzlich korrecter Ausgabe mit 36 Skizzen 
eines jungen Künſtlers verziert, — die ſich 
dem Beſten, was in dieſer Art bis jetzt gelei⸗ 
ſtet wurde, an die Seite ſtellen können, wenn 
nicht es übertreffen. 

Der Prän.⸗Preis für alle 3 Lieferungen à 
24 Thl. iſt bis zum Erſcheinen des 3. Hef⸗ 
tes 1 Thl.; — dann wird das Werk carto⸗ 
nirt 1½ Hl, koſten. 


Jos. Schnabel's Compositionen. 


Im Verlage von © Weinhold in 
Breslau (Albrechtsstrasse Ne, 53), ist 
so eben erschienen: 


uns daher vor, gelegentlich darauf zurückzukommen. 
Einſtweilen wurde der hingeworfene Handſchuh von der 
Oppoſitionspreſſe aufgehoben und wird das Vorfeuer 
mit ungemeiner Heftigkeit geführt, der Kampf ſelbſt 
wird nicht minder heiß ſein und künftigen Montag oder 
Dienſtag (22. oder 23.) beginnen. Für das Geſetz find 
die HH. v. Carné, Lanper, Demo uſſeauf de 
Givré; gegen daſſelbe die HH. Marion, Loulon, 
v. Carcelles, Coree, Havin, Glais⸗Bizoin, 
v. Tracy, Pages (de ! Arriege) Berville. Degobe, 
Portalis eingeſchrieben. 


die 


und behalten 


in der I. Klaſſe 16 655 Einlagen mit 320 981 Thlr. 

„ „ l. o 

= III. 3888 „146 686 ⸗ 

„ Iv. lf 537 080 = 

„ . „ 1200 989068 

„ Vi 63 „ 60 300 
Summa 33,735 Einlagen mit 


993,925 Thlr. 
An Nachtragszahlungen find eingegangen 1840; 

1) zur Jahresgeſellſchaft von 18): v2... 

(wodurch 111 Einlagen nachträglich vervollſtändigt wurden) 

2) zur Jahresgeſelſchaft von 18 

(wodurch 625 Einlagen nachträglich vervollſtändigt wurden) 

Summa totalis 1,086,563 Thir. 

Zugleich zeigen wir an, daß bis zum heutigen Tage an Einlagen für die Jah⸗ 

resgeſellſchaft 1841 gemacht find: 


80,297 Thlr. 


in der I. Klaſſe 414 Einlagen mit 16 097 Thlr. 
„ II Br} \ 3 2 6,447 = 
» * III. 85 5 „ 3 299 = 
„ / Er 
e 27 5 :: 23120 ⸗ 
en a ee! 2 s 400 


A Summa 786 Einlagen mit 28,902 Thlr. 

An Einlagen find mithin bisher geſchehen: 

Jahresgeſellſchaft 1839 26,214. 
Jahresgeſellſchaft 1840 33.735. 
Jahresgeſellſchaft 1841 786. 
5 . 60,735, 

Der volftändige Rechenſchafts⸗Bericht, fo wie die nach der Bekanntmachung 
vom 8. April 1840 alljährlich aufzuſtellende Nachweiſung von dem im abgelaufenen 
Jahre geſchehenen Nachtragszahlungen, nach Nummer und Geldbetrag, wird feiner 
Zeit zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 

Uebrigens bringen wir hiermit nochmals in Erinnerung, daß bie für das Jahr 
1840 fälligen Renten ſtatutenmäßig nur bis Ende dieſes Monats ausgezahlt werden, 
und daß die bis dahin nicht abgehobenen Renten erſt in den Monaten Januar und 
Februar 1842 gezahlt werden dürfen. f 


Berlin, den 15. Februar 1841. - 
Direktion der Preuf. Renten: Berficherungs: Auſtalt. 


Breslau, den 28. Febr. 1841. C. S. Weiß, Haupt-Ayent, am Fiſchmarkt N. 2. 
Echten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas 


a Pfd. 16 Sgr. und Nollen⸗Portoriko à Pfd. 10 Sgr.; feine la Fama⸗Eigarren 
a 100 Stück 40 Sgr., Regalia à 100 Stück 36 Sgr. und ande ebenfalls billigſt; 
ächten Rawiczer Holländer à Pfd. 18 Sgr. empfiehlt die Tabackhandlung 


Siegmund May, 
Graupenſtr. Nr. 19, an der Ecke der Karlsſtr. in Breslau. 
Einem hochverehrten Publikum mache ich 


12.331 Thlr. 


allgemeinen Leipziger muſikaliſchen Zeitung und 


Die Tyroler Natur: und der 
Wiener Volksſänger 


werden Sonntag den 28. Febr. wieder bei 
mir zu hören fein, wozu ergebenſt einladet 
RMeiſel, Koffetier: 


Lehrbriefe, 
mit der Anſicht von Breslau und dem 
Stadtwappen, 
für alle Gewerke paſſend, ſind das Exemplar 
zu 2 Sgr. zu haben: 
2 ie Buchdruckerei von 8 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 


Zu dem Kataloge meiner deutſchen und 
franzöſiſchen Leſe⸗ Bibliothek iſt kürze 
lich ein zweiter Nachtrag erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 

Das vollſandige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 

Auch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 
denen Journal⸗ und Bücher⸗Cirkeln 
Theil nehmen. 5 
E. Neubourg, Buchhändler, 

am Naſchmarkt Nr. 43. 


Stationes 


in usum 5 
Theophoricae Processionis 
compositae a 


Josepho Schnabel. 
Preis 2 Rthlr. 5 Sgr. 


Auch hat die Presse verlassen die dritte 
Auflage von J. Schnabel, Missa im 
As, Preis 2 Rthlr. und ist auch wieder 
zu haben: JSehnabel, Missa so- 
lenınis, 4 Rtlr.; Messe in Fmoll, 
3 Rtlr.; Messe in E- u Amoli, 
3 Rthlr. 15 Sgr.; Vesperae de Con- 
fessore, 2 Hülr.; Graduale in na- 
tivitate Domini, 25 8g; Salve 
Regina, 17½ Sgr.; Alma Redem- 
ptoris, 20 Sgr. etc- 


f!!! ... — 

Im Verlage von C. Weinhold in 
Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 53), ist 
so eben erschienen und für 1 Rthlr. 10 
Sgr. zu haben: 


Practische Violinschule, 


in weleher die Anfangsgründe der Musik 
deutlich erklärt und die vorzüglichsten 
Regeln der Haltung, Bogenführung; Fin- 
gersetzung u. 8; W. angeg-ben werden, 
nebst fortschreitenden ebungsstücken 
in verschiedenen Lagen und Vorspielen | 
in den vorzüglichsten Dur- und Moll- 
Tonarten von F. A. Michaelis, 
Statt aller anmaßenden Anpreiſungen an 
derer Verlagshandlungen verweiſe nur ich auf die 
hoͤchſt empfehlende Beurtheilung in Nr. 3 der 


terricht, Ring Nr. 33, 1 Treppe rechts. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 
am heutigen Tage eine Geldwechſel⸗Hand⸗ 
lung, am Ringe Nr. 15 obmweit Freiers 
Ecke eröffnet habe. Die mir zukommenden 
werthen Aufträge werde ich auf das recht⸗ 
lichſte und möglichſt ſchnellſte auszuführen be⸗ 


müht ſein. Febr. 1841 


le das leiſtet, B 22. 0 
Schule ſtet, reslau, den E. J. Breithorſt. 


verſichere noch, daß dieſe 
was der Titel verſpricht. 


# 


— Lokalitäten unterziehen werde. 


Ein geprüfter Lehrer ertheilt polniſchen Un⸗ 
9 


die ergebenſte Anzeige, daß ich dieſes Jahr 
hindurch, wie früher, mich Aufträgen woder⸗ 
ner Malerei, als von Sälen, einzelnen Pla- 
fonds, Wohnzimmern, ſowie von zeitgemäßen 
Einrichtungen und Dekorirungen e 
0 
ehrten Herrſchaften, welche mich z mit 
Beſtellungen beehren wollen, erſuche 
möglichſt bald davon in Kenntniß zu rn. 
damit die Arbeiten im Laufe des Sommer 
nicht wieder fo zufammentreffen, daß ich an 
meinem perſönlichen Mitwirken gehindert werde. 
. Boshardt, Maler, - 
Albrechtsſtraße, im Kanditor Orlandi⸗ 


ſchen Hauſe. 
; Un d 
Ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten ſteht von 
Oſtern d. J. ab an einen ſachkundigen und 
in jeder Beziehung zuverläßigen Gärtner zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer⸗ 
Tauenzien⸗Straße Nr. 2. 


Wenn Jemand geneigt iſt, einem zuver⸗ 
läſſigen Manne, welcher ſich einer ſehr be 
deutenden jährlichen Einnahme erfreut, el 
Kapital von 4000 Rthl. als Darlehn für 
mehrere Jahre gegen angemeſſene Zinſen un 
nöthigenfalls gegen die Verpfändung einer 
Lebensverſicherungs⸗Police zu leihen, wo 
derſeibe baldigſt feine Anerbietungen poste 
8 Breslau, unter der Adreſfe M. G. H 


Ein unverheiratheter Bedienter oder Haus“ 
knecht, der über ſeine bisherige Führung ich 
durch genügende Attefte ausweiſen, dabei IC) 
en und leſen kann und wo möglich pelnſſch 
oder franzöſiſch ſpricht, findet als Portier ein 
Anftellung im Gaſthof zur goldenen Gans, 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung F 


erdinand Hirt in Breslau. 


2 Preis - Ermäßigung 
neuen Preuß. Adels Lericons in 5 Bänden, 


auf weißem Druckpap. 10%, Rthlr., jetzt 4%, Rthl. 


i be 
früherer Ladenpreis Wpecchtausg, auf Velinpapier 


rach 


13½ Rthlr., jetzt 6 Rthlr. 


r tung empfohlen durch die B 
zu hochgeneigter Beach ung eslan, Natibor und Sieg Ferdinand Hirt 
Indem wir uns entſchloſſen haben, eine Partie Exemplare dom 
n 


euen Preuß. 


oder genealogiſche und 


diplomatiſche Nachrichten von den 


Adels⸗Lexikon, 


in der Preuß. Monarchie anſäſſi⸗ 


en, oder zu derſelben in Beziehung ſteyenden fürſtlichen, gräflichen u. adeligen 


änfern, mit 


Angabe ihrer Abſtammung, 


ihres Beſitzthums, ihres Wappens und der 


aus ihnen hervorgegangenen Givil: u. Militär⸗Perſonen, Helden, Gelehrten u. Künſtler, 


bearbeitet von einem Vereine von Gelehrten 


5 Ba 
Be außerordentli 


für dies i 
Kenntniß, berette ſehr 


und Freunden der vaterländiſchen Geſchichte 


Frei unter dem Vorſtande des 

Freiherrn L. v. Zedlitz⸗Neukirch. 
nde incl. Supplement⸗Band.) gr. 8. 
ch billigen Preifen — auf unbeſtimmte Zeit — abzulaffen, ſetzen wir 
weit verbreitete Werk ſich intereſſirende Publikum hiervon in 


1836-1839. 


ten. — 8 Hinweiſung darauf, daß fpäter die früheren, höheren Preiſe wieder eintre- 
ganze Werk, mit Einſchluß des Supplementbandes in 5 Bänden gegen 160 


Druckbogen 
Er Ak 
ch daher unbeſtreitb 
ar als 
ber den deutſchen Adel bis 


1 Hr. S. enthaltend, giebt außer den umfaſſenden „Beiträgen zur Statiſtik des 
die moglichſt ausführlichen Nachrichten über mehr als 5000 adelige Häufer, und ſtellt 
das umfaſſendſte und wichtigſte Werk dar, welches die Literatur 
jetzt aufzuweiſen hat. — Alle Buchhandlungen des In⸗ und 


Au - 
landes liefern das Adels⸗Lerikon zu den obigen Preiſen, in Breslau die Buchhand⸗ 


lung 


durch Ferdinand 


die Hirtſchen 


Bei A. Förſtner i 
ſchi * in Berlin iſt fo eben er⸗ 
ch — und in Breslau vorräthig bei Fer⸗ 


8 Die 
Heilung des Stotterns 


Cine neue Sirurglſche Operati 
in Sendſchreiben ge das Inſtitut Frankreichs 
on 
J. F. Die ffenbach 
Mit 4 lithogr. Tafeln. 8 \ 
. 


Ferdinand Hirt in 
am Naſchmarkt Nr. 47, en für nos 


Oberſchleſien in den Hirt’ 
gen zu Ratibor unt Pies e 
Für Schule und Haus. 


Fr. Atzerodt: 
Handbuch der Geſchichte des 


Preußiſchen Staates. 


Erſter Theil: Von den frllheſten Zei 
— hr eis 
ten bis auf den großen Kurfürſten Frie⸗ 
drich Wilhelm. 
1840. 8. Preis 12 ½ Sgr. 
Daffelbe umfaßt zwei Theile und reicht bis 
zum Jahre 1840. Dieſe vortreffliche Bear⸗ 
beitung iſt wahrhaft empfehlenswerth. Ihr 
Zweck iſt: Liebe zum Vaterland, das der Herr 
doch geſeg net, unerſchütterliches, treues Hal⸗ 
2 dem Könige und ſeinem Hauſe, auf 
gel leder Preuße mit Stolz blicken kann, bes 
nden und fördern zu helfen! 


Im Verlage von E. F. Fürſt in Nord 
. au⸗ 
— 1 erſchienen und vorräthig bei Ferdi. 
Nr. 27 Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
85 u Ort de: geſammte Oberſchleſien 
or und Beh, uchhandlungen zu Rati⸗ 


Grundlinien einer Anatomie und 


Phyſiologie 
des E chafes, | 


zunächſt für das Bedürfniß denk 5 
wirthe bearbeltet von —— — 
Oberamtmann gh Domaine Hechlin gsborn „ 

12. geh. 11½ Sgr. ! 5 


Bei C. F. Oſiande 
ſchienen und in allen Buchbandtenngen iſt er⸗ 
ben, in Breslau vorrätig bei Ferdingber 
Hirt, am Naſchmarkt Rr. 47, fo rag 
das geſammte Ober⸗Schleſien in den t 
ſchen Buchhandlungen zu Natibor u. leg: 
Sigwart, Dr. H. C. W., Das Pro⸗ 
blem des Böſen oder die Theodice. gr. 

8. 1 Rtl. 4 Sgr. : 

Vorliegende Abhandlung ſchließt ſich genau 
de, die früher erigienene: Das Problem von 
er Freiheit oder Unfreiheit des menſchlichen 
lens, an. 0 


Im Verlage der 
handlung 2 it fo eben erſchenen 
Brel allen Buchhandlungen zu haben in 
om sy lan vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
f ſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge 
handle, Oderſchleſien in den Hirt' chen Bud: 

Then! n ie Natibor und Pleß: 

butogiſche Guartalſchrift in Ber: 

von 50 m. mehreren Gelehrten herausg. 
Hefen 9, Drey, Dr. Kuhn, Dr. 
AAN B. Welte, Prof. der Theol. 
bibel Fakultät an der Univ rſität Tü⸗ 
ee Jahrgang 1841. Ites Qu ar⸗ 

heft. Preis für alle 4 Hefte 
2 Athl. 25 Sgr. 


baupp' ſchen Buch⸗ 


Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
Buchhandlungen in Matibor und Pleß. 


Gebrüder Reichenbach in Leipzig. 

Im Verlage von Ludwig Schreck in 
Leipzig iſt erſchienen und vortäthig bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien in 
den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Rati⸗ 
bor und Pleß: 8 

Die neueſten Erfahrungen in der An⸗ 
wendung und 


Heilkraft des kalten Waſſers 
dei mehr als hundert verſchiedenen Krank⸗ 
heiten, beſonders auch bei akuten Haut⸗ 
krankheiten, als: 
Blattern, Maſern und Schar⸗ 


lachfieber. 
Mit einer getreuen Darftellung der Gräfen⸗ 
berger und der in Sachſen befindlichen Waſ⸗ 
ſerheilanſtalten. Von einem Königl. Preuß. 
Oberarzte a. D. geh. 15 Sgr. 


Bei Beck und Fränkel in Stuttgart iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 


für d 5 
(Sen ee vu Mutiboe u le: 
Situationen. 

Ein 
Novellenkranz 


nebſt einigen Worten über die Theorie der 
Novelle, von 
Dr. Georg von Reinbeck, 

Königl. Würtemb. Hofrath und Profeſſor, 

Ritter des Ordens der Würtemb. Krone. 

8. geh 2 Rthlr. 

Der Verfaſſer diefer Novellen (es find des 
ren ſechs) iſt als Erzähler und Aeſtheliker, 
ſo wie ſeiner Tendenz nach, hinlänglich be⸗ 
kannt. Die Worte über die bisher noch 
ſchwankende Theorie der Novelle, die ihr 
Beſtimmtheit und Begründung zu gewinnen 
ſuchen, geben dieſer Sammlung auch ein wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Intereſſe. Die Ausſtattung iſt 
gefällig. Beck und Fränkel. 


Im Verlage der A. Sorge ſchen Buch⸗ 
handlung in Oſterode am Harz iſt erſchienen 
und vorräthig bei Ferd. Hirt in Bres⸗ 
lan (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien in den Hirt’ 
ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u. Plef: 


Hanf und Flachs 


mit Vortheil zu bauen, zu behandeln und zu 
veredeln, Leinwand zu bleichen, zu appretiren 
und zu färben, Leinenzeuge in der Wäſche zu 
behandeln und andern, das Garn und das 
Leinen betreffende nützliche Belehrungen, fo 
wie auch eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei der Fabrikation waſſerdichter, hanfener 
Feuerſprigenſchläuche, für Hanf: und Flachs⸗ 
bauer, Garnweber, Leinwandbleicher u. Haus: 
mütter mitgetheilt von Georg Engelhard. 
8. geh. 10 Sgr. 


Im Verl : 
lung in Kafıı der Krieger 'ſchen Buchhand⸗ 


vorräthig bei 5 
Mu, Neſchmacterdinand Hirt in Bres⸗ 


* 


oder Abhandlung über die Brüche oder Vor⸗ 
fälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch fie radikal geheilt und alſo 
alle Bandagen unnüt gemacht werden, von 
Pierre Simon. Nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet. Dritte Auflage. 8. geh. 
20 Sgr. 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau. 


Verlags- und Sorti- 

* ments- Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. N 20. 


Bei dem unterzeichneten iſt erſchienen und verſandt worden: 


Annalen der Chemie und 


Unter Mitwirkung der HH. Dumas 


Pharmacie. 


in Paris und Graham in London 


herausgegeben von 
Friedrich Wöhler u. Juſtus Liebig. 
1841, 18 u. 26 Heft: Januar, Februar. 


Preis des Jahrgangs 


von 12 Heften 7 Rthlr. 


Dem chemiſchen und pharmaceutiſchen Publikum ſind dieſe Annalen ſeit ihrem Beſtehen 
auf das vortheilhafteſte bekannt. Reich an gründlichen und gehaltvollen Arbeiten der beſten 
Schriftſteller in dieſem Fache, bilden fie einen weſentlichen Theil der ganzen chemiſchen Lite: 
ratur und ihr Inhalt zeugt von den großen Fortſchritten, welche unſere Zeit in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft macht. — Die Zeitſchrift wird in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt und kann durch 


jede gute Buchhandlung bezogen werden. 
Die früheren Jahrgänge werden an 


Abnehmer der ganzen Reihenfolge, ſo lange 


der Vorrath noch reicht, zu einem ermäßigten Preiſe erlaſſen. 


Heidelberg, im Januar 1841. 


Acad. Verlagsbuchhandlung von C. F. Winter. 


Zu Aufträgen empfehlen ſich: 


raß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei dem Unterzeichneten erſcheint auf 
handlungen, in Breslau durch Graß, 
F. Hirt zu beziehen: 5 

Das maleriſche 


Subfcription und iſt durch alle Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und 


und romantiſche 


Nordamerika. 


Nach Zeichnungen W. H. Bartlett's 
mit erläuterndem Text von N. P. 


in Stahl geſtochen bon A. H. Payne; 
Willis, in's Deutſche übertragen von 


Dr. E. Suſemihl. 


Dieſe Ausgabe, die unter dem Schönen das Schönſte 
20 bis 24 Lieferungen in umſchlag, jede mit 3 herrlichen 


Text ausgeſtattet, erſcheinen. Jeden Monat 
rungen ausgegeben, 
rung feſtgeſetzt wurde. 

Die erſte 
Kunſthandlung zur Anſicht vor. 


wofür der außerordentlich 
bis vierte Lieferung ſind bereits 


und Intereſſanteſte liefert, ſoll in 
Stahlſtichen und dem nöthigen 
werden ein, nach Befinden auch z wei Liefe⸗ 
billige Preis von 5 Sgr. für die Liefe⸗ 


erſchienen und liegen in jeder Buch⸗ und 


Das Ganze wird nach ſeiner Beendigung einen mäßigen Band ausmachen und den koſt⸗ 
barſten und anſchaulichſten Kommentar zu jeder Beſchreibung A Nordamerika bilden. 


Leipzig, im Februar 1841. 


Anzeige. So eben iſt in der Feſt' ſchen 
Verlagsbuchhandlung in Leipzig erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei Graf, Barthu. Comp., Herren 
ſteaße Nr. 20: 


Die Erlangung des 


Ein dogmatiſcher Verſuch, zugleich mit Be: 
rückſichtigung der Unkirchlichkeit unſerer Tage, 
von 
E. D. A. Domai, 


gr. 8. broch. Preis ½ Rtl. 


Für reiſende Handwerker. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20; 

Theod. Münnich: Das neueſte 
Hand⸗ und Reiſebuch 
für junge Handwerker, 
enthaltend Belehrungen über die verſchiede⸗ 


nen Handwerks⸗Einrichtungen und Gebräuche, 
Anſtands regeln, kurze Geographie von Deutſch⸗ 
un. 
Verloren 

dem Wien d. Abends auf dem Wege von der 
Kupferſchmiede⸗ Straße über den Ring nach 
der Reuſchſchen Straße eine Rolle mit 20 
Rihl. in ½ Stücken. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelben gegen eine angemeſſene 
Belohnung Kupferſchmiedeſtraße Nr, 33 bei 
Herrmann Lewin abzugeben. 


Nicht zu überſehen. 

Seit dem 1. Febr. a. e. habe ich die neue 
Bude auf dem Neumarkt übernommen und 
empfehle alle Arten von Schloſſerarbeiten, ſo 
wie auch Werkzeuge aller Art für Sattler, 
Riemer und Schuhmacher zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen. 

Breslau, den 15. Febr. 1841. b 

W. Boſtelmann, Schloſſermeiſter. 


Das Dominium Carlsdorf bei Jordansmuͤhle 
verkauft in dieſem Frühjahr 4 — 5000 Schock 
Birkenpflanzen, das Wirthſchaftsamt daſelbſt 


nimmt ſchon jetzt Beſtellungen an. 
5 3 ; 8 in Hundsſeld. 


.. ̃ ͤ 2) oe 
Anze 


5 ige. 
wenpach aan d, beſtadliche Brannt⸗ 


Eine im beſten Zuſtande ) 
A ee nebſt allen Utenſitien, iſt ſofort 
zu verpachten. Auch iſt im erſten Stock vorn⸗ 
heraus, der Sommerſelte, eine freundliche Woh⸗ 
nung, Alkove, lichte Küche und Bodengelaß zu 
vermiefhen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere Ufergaſſe Nr. 40 beim Wirth. 

Zum Fandlage it Albrechtsſtraße Nr. 47 
eine gut meublirte Stube im zweiten Stock 


zu vermiethen. 


* 


heodor Thomas. 


land, Reiſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ 
lands und die angrenzenden Länder, über 
Münzen, Maße und Gewichte; Verzeichniß 
derjenigen Oerter, wo die verſchiedenen Hand⸗ 
werker die beſte Gelegenheit finden, ſich in ih⸗ 
rem Gewerbe zu vervollkommnen und auszu⸗ 
bilden; Regeln zur Erhaltung der Geſundheit 
auf Reiſen ꝛc. Nebſt einer Sammlung von 
Gebeten und religiöfen Gedichten. 2te Aufl. 

Mit 1 Karte von Deutſchland. Geb. 

Preis 18 Gr. 5 


Ein Wort 5 
Friedrichs des Großen 


über 
die Natur: Grenze 
zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich. 


Dieſe kleine — zeitgemäße — Schrift iſt 
jetzt bei uns erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen für 3%, Sgr. zu beziehen. 

Berlin. Haude und Spenerſche 

Buchhandlung. 
In Breslau vorräthig bei Graf, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Da ich mich durch meine Kraͤnklichkeit ge⸗ 
noͤthigt ſehe, den Betrieb meiner Eſſigfabrik 
aufzugeben, fo kin ich geſonnen, ſaͤmmtliche 
Fabrik⸗utenſilien zu verkaufen, worunter ſich 
auch 8 Fabrikations⸗Faͤſſer nach der neuen Art 
befinden. Der Käufer dieſer Fabrikations⸗Faͤſ⸗ 
fer kann, wenn es gewünſcht wird, die grund⸗ 
liche Anweiſung zur ade 
dazu erhalten. Kaufluſtige konnen ſich melden 
in den Morgenſtunden von 8 bis 12 uhe in 
Neuſcheirnig Schugaſſe Nr. 4 bei 

C. F. Liemann's ſel. Erben. 


unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit ſehr guten Zeugniſſen verſehener, 
zeither als Kutſcher und als Haus hälter ge⸗ 
dienter Mann ſucht eine dergleichen ander⸗ 
weite Anſtellung, und kann bald eintreten. 
4 m ne unter Vorlegung 

niſſe wird erthe e 
Nr. 20, im Comtoir. ra 


3 Galtpops-Vertauf. 2 


& 

In einer lebhaften Kreisſtadt, am 
Fuße des Gebirges, iſt ein vollſtändig 
G eingerichteter Gaſthof, welcher ſich we⸗ 
& gen der Nähe der Brunnen: und Ba⸗ 
& de: Orte ſtets einer nicht unbedeuten⸗ 
Oden Frequenz erfreut, unter annehmli⸗ 
chen Bedingungen, bei 2000 Rtlr. Ans 
& sahlung, fofort zu verkaufen. Nähe⸗ 
8 res 77 G. Henne, Maͤntler⸗Straße 

Nr. + 
ROGRTÜNSHNHEDETROR 


T 


Subhaſtations- Patent. 


Die Güter Groß⸗ und Wenig ⸗Leſſen, Läs⸗⸗ 


gen, Seedorf und Seiffersholz, Grünberger 
Kreiſes, landſchaftlich mit Aus 110 eines Super⸗ 
inventarie zuſammen auf 168,140 Rtl. 10 Sgr. 
10 Pf, außerdem noch jedes beſonders, näm⸗ 
lich Groß⸗ und Wenig Seflen zu 80,330 Rtlr. 
24 Sgr., Läsgen zu 56,199 Rtlr. 8 Sgr. 
1 Pf., Seedorf zu 18,638 Rtlr. 25 Sgr. 
1 Pf., Seiffersholz zu 20,838 Rtl. 4 Sgr. 
8 Pf. taxirt, ſollen am 

9. Mai 1841, Vormittags um 11 uhr, 
auf Biegen Schloſſe öffentlich in nothwendi⸗ 
ger Subhaſtation und zwar entweder zuſam⸗ 
men, oder Groß: und Wenig ⸗Leſſen als ein 
Ganzes, und Läsgen, Seedorf und Seiffers⸗ 
holz wieder als ein Ganzes verkauft werden. 

Die Taxen und die Hypothekenſcheine lie⸗ 
gegn der Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

leichzeitig werden zu dieſem Termine fol: 

gende ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
iger reſp. deren Erben mit vorgeladen: 

a) Der Ober⸗Amtmann Johann George 

Schneider. 
p) Das Fräulein Helene v. Gersdorff. 
Glogau, den 30. Oktober 1840. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom Aten zum öten Febr. e. 
ſind in dem zum Beuthener Kreiſe gehörigen, 
im Grenz⸗Bezirk belegenen Dorfe Michalkowitz 
zwei auf einem Nebenwege von der Landes⸗ 
grenze dahin gekommene Ochſen angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Kgl. 
F n zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 20. Februar 1841. 8 

Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro: 
vinzial» Steuer » Direktor 6 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitorio des hieſigen Gerichts be⸗ 
findet ſich für die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Chriſtiane Hartmann ein Ver⸗ 
mögen von circa 70 Rthlr. Die Eigenthü⸗ 
merin oder deren unbekannte Erben werden 
hiermit aufgefordert, binnen vier Wochen ihre 
Anſprüche anzumelden und zu beweiſen, wi⸗ 
drigenfalls mit Einſendung der Maſſe zu der 
Juſtiz⸗ Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe verfahren 
werden wird. 

Militſch, den 11. Februar 1841. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


5 Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des F. 231, Tit. 12; Th. I. 
Allg. Landrechts wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß laut wechſelſeitigen Teſtaments 
der Tuchſcheerer Johann Baumannſchen 
Eheleute hierſelbſt, de publicato den 23ſten 
Oktober 1839, der Tuchſcheerermeiſter Jo⸗ 

ann Baumann, ſeine Mutter Marianne 

üudkowska, welche ſich nach Inhalt des 
Teſtamentes zu Sieniawa in Gallizien, 
Meilen von Jaroslaw, befinden ſollte, die je⸗ 
boch dort und auch ſonſt nirgends zu ermit⸗ 
teln geweſen ift, als Miterbin, und zwar ber: 
geſtalt eingeſetzt hat, daß fie den Pflichttheil 
erhalten ſoll. 

Brieg, den 16. Februar 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
—— —— . 'n 
Ediktal⸗Citation. 
Ueber das Vermögen der Kaufmann B. A. 
Melt er ſchen Eheleute hier iſt in Folge ih: 
res Antrages zur Rechtswohlthat der Güter⸗ 
abtretung verſtattet zu werden, Konkurs er⸗ 
öffnet und der Anfang deſſelben auf die Mit⸗ 
n des 23. v. M. feſtgeſetzt worden. 
Alle unbekannten Gläubiger der Gemein⸗ 
Schuldner werden daher eingeladen, im Ter⸗ 
mine auf 
den 28. April c. Vorm. 10 uhr 

vor dem Hrn. Juſtizamtmann Strützki, 
entweder perſönlich oder durch einen gehörig 
legitimirten Mandatarius zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzumelden, und gehörig zu be⸗ 
ſcheinigen, ſich auch Aber die Beibehaltung des 
vorläufig beſtellten Interims⸗Kurators, Aus⸗ 
kultator Schroll, zu erklären und das Wei⸗ 
tere zu gewärtigen. Zur Praxis bei dem 
Hiefigen Gericht find die Juſtizj⸗Kommiſſarien 
. 0 Kea und Strützki in Namslau 

rechtigt. 1 r 

Die ausbleibenden Gläubiger haben zu ge: 
wärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen an 
die Maſſe präkludirt werden, und ihnen des⸗ 
halb 1 die übrigen Kreditoren ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt wird. 

Creupburg, am 4. Jan. 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor i 


den verpachtet werden. 


1 


. 


Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation des in hieſiger Kreis⸗ 
ſtadt, am Ringe und sub Nr. 285 belegenen, 
auf 5191 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten 
Gaſthofs zum goldenen Löwen, ſteht ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin 1 den Zten Juni 1841, 
Vormittags um 11 uhr im hieſigen Parteien⸗ 
zimmer an. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. ? 
Lauban, den 23. Oktober 1840. 
Königliches Land: und Stadt: Gericht. 


Zu Bauholz⸗Verkaufsterminen find für den 
Monat März im hieſigen Reviere folgende 
Tage anberaumt: 

1) für den Diſtrikt Windiſchmarchwitz der 
Ste in den Jagen 73 und 69; 

2) für Schadegur der Pte im Jagen 26; 
3) für Bach witz der 10te in den Jagen 11 
und 19. 
Der Verkauf des bereits gefällten Holzes be⸗ 
ginnt um 10 uhr Vormittags. In Win⸗ 
diſchmarchwitz werden Fichten, Tannen, zu 
Schiffsbauholz taugliche Kiefern und 2 Ahorn: 
klötzer ausgeboten, in Schadeguhr und Bach⸗ 
witz dagegen kommen nur ſchwache Landbau⸗ 
hölzer in Eichen, Kiefern und Fichten zum 
Verkauf. Die Bedingungen in dieſem letzten 
Termine ſind den der früheren gleich. 
Windiſchmarchwitz, den 23. Februar 1841. 
Königl. Oberförſter Gentner. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Eine geſunde Schimmel:Stute, 5 Fuß groß, 
wird kuͤnftigen Montag, den 1. März, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Hofe der hieſigen Poſt⸗ 
halteret auf der Antonien⸗Straße, oͤffentlich 
verkauft und dem Meiftsietenden zugeſchlagen 
werden. 

Breslau, den 26. Februar 1841. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Yuttion. 

Die Auktion von Schnitt⸗Waaren wird am 


Anzeige. 

Am 1. Dezbr. v. J. iſt meine Gar⸗ 
ten: und Waldfrüchte⸗ Wein⸗, 
Rum und Liqueur⸗Fabrik und 
Bade : Anſtalt unter der Firma 
„Hoffmann und Comp.“ eröff⸗ 
net worden. 

Indem wir dieſes Einem Hochgeehrten 
Publikum der Provinz ergebenſt anzeigen, 
bitten wir zugleich um geneigtes Vertrauen 
und um reichliche Abnahme unferer Fa⸗ 
brikate. 

Wir erlauben uns, unter Andern nur 
anzuführen, daß dle Brombeere (Rubus 
fraeticosus) bei unſerer eigenthuͤmlichen 
Behandlung eine geiſtige Flüſſigkeit lieferte. 
welche dem Tavel ſehr nahe kommt. 

Es iſt dies diejenige Art von Wein, 
welche unſere ſchleſiſche Schutzpatronin, die 
heilige Hedewig, bei vorkommenden Krank⸗ 
heiten im Kloſter der frommen Schweſtern 
unter dem Namen Moratum zur Erquik 
kung verabreichte. (Bergemanns Geſchichte 
des Kloſters Liebenthal, S. 245.) Wir 
können ihn ganz befonders empfehlen. 

Löwenberg, den 23. Febr. 1841.) 

Der Apotheker Hoffmann 
zeichnet für die Fabrik 
Hoffmann und Comp.: 


Grätzer Bier. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich 
hierdurch gem ergebenft an, daß ich am Sonn: 
tage den 21. Febr, einen Ausſchank des 
berühmten Grätzer Bieres im Kauf: 
mann Held ſchen Haufe, Ohlauer Str, 


1. März c., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 2 uhr Nr. 9 (demſelben, in dem die Konditorei des 


im Auktionsgelaſſe Ritterplatz Nr. 1 forgeſetzt. 
Breslau, den 26. Februar 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ 

Auktion. 5 

Am 2. März c., Vorm. 9 uhr, ſollen im 

Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, verſteigert 

werden: f 2 

kleine Roſinen, Zucker (Farin), Schellack, 

Bleiweis und Cigarren. 

Breslau, den 26. Februar 1841. 

5 Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Pferde⸗Auktion. 

Am Zten März c. Mittags 12 Uhr ſollen 
Ritterplatz Nr. 1 aus dem Nachlaſſe des Hrn. 
* Freiherrn v. Grävenitz 5 Pferde, 
als: 

2 Wagenpferde und 3. Reitpferde 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26, Febr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Das hieſige Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar, 
wozu ſechs zwangspflichtige Schankſtätten ge⸗ 
hören, ſoll von Johannis dieſes Jahres ab 
auf drei bis vier Jahre an den Meiſtbieten⸗ 
Der Bietungstermin 
ſteht den 3. April in der hieſigen Kanzlei an, 
und es wird eine Caution von 200 Rthl. 
verlangt. 

Groß⸗Tinz bei Jordansmühle, 26. Feb. 1841. 

J Das Wirthſchafts-Amt. 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug 
in reeller guter Waare 
großer Auswahl 

und zu den 
allerbilligſten Preiſen 
a empfehlen; 8 
E. Schlefinger u. Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Die Niederlage engliſcher 

f Lichte, 
N Albrechtsſtraße Nr. 11, 
hielt durch neue Zufuhr ganz vorzügliche 
Stearin⸗Lichte, Talgöl⸗ und Soda⸗Seife, und 
empfiehlt die Lichte à Pfd. zu 10 Sgr. und 
Seife à Pfd. 4 Sgr. 


Ball⸗ Anzeige. 
Daß mein Ball Sonntag den 7. März im 
Knappe ſchen Lokale beſtimmt ſtattſindet, 
eige ich hiermit ergebenſt an. Die Billets 
find in ‚meiner Behaufung abzuholen. 
Moritz Gebauer, Lehrer der Tanzkunſt, 
Ohlauerſtr. im Gaſthof zum Rautenkranz. 


Omnibus. 


Sonntag und Montag um 8 Uhr früh fährt 
Mercur nach Brieg 2 2 
Julius Lange. 


Sandſtraße Nr. 14, im 3. Stock, iſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen und zum 
1. März zu beziehen. 

An der Promenade, neue Gaffe Nr. 8, ift 
eine ſehr freundliche Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen, und ſogleich zu beziehen. Nähere 
Auskunft zwei Stiegen hoch. 

Zu verkaufen iſt billig: ein ſtarker Brett, 


wagen, Schuhbrücke Nr. 37 durch Hrn. O bſt. 


Hrn. Gredig ſich befindet) im erſten Hofe 
rechts eroͤffnet habe, und empfehle dies aus 
gezeichnete, der Geſundheit vorzüglich zuträg⸗ 
liche Bier, unter nachfolgender Beifügung ei⸗ 
nes ärztlichen Atteſtes einem Jeden, der ein 
ſtark und fein mouffirendes, angenehm bitte: 
res, kräftiges, dabei aber weder das Blut 
aufregendes, noch den Magen beſchwerendes 
Bier liebt. Mein geräumiges Lokal iſt 
freundlich ausgeſtattet, mit einem Billard 
verſehen, und werde ich auch für eine Aus: 
wahl verſchiedener Speiſen beſtens und billigſt 
ſorgen. Die Flaſche dieſes Bieres verkaufe 
ich in und außer dem Hauſe für 2½ Sgr. 
Auch iſt daſſelbe in ganzen, halben und Vier⸗ 
tel⸗Tonnen gut und ächt bei mir zu haben. 

Zu recht zahlreichem gütigem Beſuche ladet 
ergebenſt ein: 


Vincent Krajewicz. 
Breslau, den 22. Febr. 1841. 


Atteſt. 

Hr. ꝛc. von hier, welcher beabſichtigt, in 
Breslau eine Niederlage von Grätzer Bier zu 
etabliren, wünſcht über die Eigenſchaften die⸗ 
ſes Bieres in ärztlicher Hinſicht mein Zeugniß 
zu haben. 

Dieſes Bier, welches in dem vier Meilen 
von hier gelegenen Städtchen Grätz gebrauet 
wird, hat in der hieſigen Provinz einen al⸗ 
ten Ruf als ein ſogenanntes Magenbier, und 
die Aerzte haben es nicht nur als ein em⸗ 
e e durchaus nicht erhitzendes, 

urch ein feines Bitter der Verdauung gün⸗ 
ſtiges, diätetiſches Getränk für Geſunde, ſon⸗ 
dern auch als eine treffliche Erquickung für 
Reconvalescenten kennen gelernt, und empfeh⸗ 
len es in ihrer Praxis beſonders den letzteren. 
Ich trage kein Bedenken, dies hierdurch zu 
befcheinigen. 
Poſen, den 20, Novbr. 1840, 
(L. S.) (gez.) Dr. Leviſeur. 
Regierungs⸗Medizinal⸗Rath. 
Dem Liebhaber einer 8 Priſe 
empfehle ich feinen Holländ. Doppel: Mops, 
Leipziger ſaure Carotten, feinen Rappe, Ro: 
billard, Macuba in fowohl im Ganzen, als 
eln ganz ergebenſt: 
ae BERN erdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 33. 


In vermiethen für Oſtern c. 
der 3. Stock, aus 4 Piecen beſtehend, und 
das Parterre⸗Lokal, Albrechtsſtr. Nr. 36. 
Wohnüngs⸗Anzeige. 
In der ae 888 dem Nikolaithor ift 
eine Wohnung im erſten Stock an ſtille zus 
hige Miether zu Oſtern c, abzulaſſen. Das 


f 


8 175 . Kinder in — 
men. Da ere ’ 
brücke Nr. 41, im 833 Sie Er 
Pferde: Verkauf. 
Zwei ruſſiſche Pferde, 3: und Öjährig, zum 
Reiten und Fahren paſſend, nebſt Geſchirr, 


und ein ſtarkes Arbeſts⸗Pferd find zu verkau⸗ 
fen Albrechtsſtr. Nr. 19 bel Nee a 


Etwas Delitates. 


a Aſtrach.⸗Caviar, wenig 


geſalzen, in kleinen Fäßchen von 1 bis 4 Pfd. 
iſt ſo eben angekommen und offerirt bing 
2 Podjorsky, 


Albrechtsſtr. Nr. 19, der Regierung gegenüber, 


— 


Wegen Mangel an Play ift ein Flügel 
billig zu vermiethen Nikolai⸗Straße Nr. 43 
beim Glaſermeiſter Wittig. 

Mädchen, welche Spanhüte gut arbeiten, 
finden bald Beſchäftigung alte Junkernſtraße 
Nr. 20, zwei Stiegen hoch. 


In der Reuſchenſtr. Nr. 66 iſt ein Haus⸗ 
flur zu einem Geſchäfts⸗Lokal und in der Ohr 
lauerſtraße ein Keller zu vermiethen, und bei⸗ 
des in der Canditorei Ohlauer Straße in den 
drei Hechten zu erfragen. 


Zwei neue Drehbänke im beſten Zuſtande 
ar * Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
aufen Schmiedebrücke 54, im Hofe par terre. 


Ein gebrauchter zweiſitziger Staatswagen 


Batarde) ſteht billig zu verkaufen in dem 


Gaſthofe zur goldenen Gans. 


Bequeme Retour⸗Reiſes Gelegenheit nach 


Berlin, den 28. Febr. 


Näheres Reuſcheſtraße 
in den 3 Linden. 1 


Gorkauer Lagerbier, 


als Etwas ganz vorzügliches, empfiehlt 
die Niederlage, Ning Nr. 10 und 11, im 
Holſchauſchen Hauſe. 


Marinirte Bil, aid 


un 

beſte ſchottiſche Heringe, 45 Stück für 

1 Rtlr., offerirt: C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


3 bis 4000 Ntlr. 
ſind zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück Term Oftern zu vergeben. 

Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 


Gut menblirte Quartiere 
zum bevorſtehenden Landtage find zu vermie⸗ 
then Ritterplatz Nr. 7, bei 8 


Zu vermiethen und Term. Ostern 7% 
beziehen im zweiten Stock Sanastras 
Nr. 12, zwei Wohnungen a fünf Zimmer 
(Promenadenseile) nebst Beigelass , Plex 
destall und Wagenremise. 


Angekommene Fremde. 


Den 25. Februar. Gold. Gans; Herr 
Geh. Reg.⸗Rath Bar. v. Köter a. Altwaſſer⸗ 
.. Gutsb. v. Dresky a. Ober-Grädig, ven 
Lieres a. Stephanshain. — Hotel de 
leſie: Hr. Landtagsmarſchall Fürſt v. Caro“ 


= 


33. 7 


lath a. Beuthen. Hr. Landrath v. Ohlen a. 


n 
eshut. — Deut ſche Haus: Hr. v. Hu 
boldt a. Fredric 5 Zwei gold. Ed’ 


Herr Apoth. Oberländer a. — 


wen: Hr. Lieut. Bernhard a. Rawicz. Pr. 


Gutsb. Möcke a. Neu: Stradam. — Golz. 
Schwert: Hr. Kfm. Braunwald a. Strat 
burg. — Weiße Roß: Hr. Gutep. Glas, 
ner a. Wierſebenne. Herr Polizei Diftrittd 
Kommiff. John a. Heidersdotf. Wei 
Adler: Hr. Regierungs- u. Landrath Bare 
v. Ziegler a, Dambrau. Hr. Gtsb. v. Pr 
a, Neumarkt. Hr. Inſp. Walter a. Mi 1 
wis. — Rautenkranz: Hr. Gtsb. Schlin 
a. n Blaue 1 

8 v. Harrach a. au, v. Ran 
— a. — * ierzbicki a, Grabe, 


Hr. Rentmſtr. Kunicke a. Skoriſchau. 


tel de Saxe HH, Gutsb. Seidel ® 
ſchenine, Thugnot a. d. Gr. ⸗ Herz. 
Hr. Gutsp. Majunke a. Ladzice. ee 

Privat⸗Log is; 3 32: 8 
Reg. Präf. Gr. v. Pückler a. Schedlau. — 
merei 3: Frau Rittmſtr. Stegmann a. M 
kendorf. Albrechtstr. 39: Hr. Ober⸗Landes 
ger. Affeffor Kühnaſt a. Schöneck. HP. br; 
tags Abgeordneter Franck a. Prüfer a. G 8 
lig. Fiſchergaſſe he Hr. Lieut. Reich ve 
11. Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment. 


Nähere Burgfeld Nr. 21. 


vw. 


26. Februar 1841. Barometer 


Univerfitäts ; Sternwarte. 
Thermometer r 
dußeres. | ee 


„ 0 uhr. 27, 6301+0,7 |- #4 | 9 4 Nm 11e dice Gew 
8 aße 5,53 + 08 — „[ % 7 Non 0° überwölkt 
Mittags 12 uhr. 4.66(＋⁰ 1,8 — 8 1, 2 SS 200 » 
Kachmitt. 3 Uhr. 3,320 20 — 9% 1, 1 [8 20% „ 

1,70 7 1, 1 |— 4 0, 4 [S0 30e überzogen 


Abends 9 uhr. | 
Temperatur: Minſmum — 4, 4 Maximum — 0, 4. Dber 0, 0 


ESSEN TE ZEN y ß TERN 
hrer Ausgabe erbeten. 


Poſen. } 


[2 


